opłata pocztowa uiszzcona gotówka. 


Unabhängige Tageszeitung. 


Redaktion und Hauptgeſchäftsſtelle, Bielsko, Pilſudskiego 13, Tel. 1029. Geſchäftsſtelle Ka- | beilage „Die Welt am Sonntag“ Sl. 5.50), mit portofreier Zuſtellung Zl. 4.50, (mit illuſtr. 
towice, ul. Mlynska 45-3, Erſcheinungsweiſe: täglich morgens. Betriebsſtörungen begründen | Sonntagsbeilage 381. 6.—). Anzeigenpreis: im Anzeigenteil die 8 mal geſpaltene Millimes 
keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung des Bezugspreiſes. Bankkonto: Schleſiſche Estompte- terzeile 16 Groſchen, im Reklameteil die 6 mal geſpaltene Millimeterzeile 32 Groſchen. 
bank, Bielsko. Bezugspreis ohne Zuſendung Zl. 4.— monatl., (mit illuſtrierter Sonntags- (Bei Wiederholung Rabatt). 


2. Jahrgang. Sonntag, den 15. Dezember 1929. Nr. 337. 


Der Sprung ins Ungewiſſe. Die Mppoſilion zun Seine 
Warſchau, 13. Dezember, i 


Die gegenwärtigen Ereigniſſe in Warſchau, die zum 


Ausbruch einer Regierungskriſe führten, waren ſeit langer 2 

Zeit worauszuſehen. Es konnte mit Beſtimmtheit angenom⸗ = 
men werden, daß nach acht Monaten der zwangsweiſen Un: 

tätigkeit, die einem Waffenſtillſtand gleichkam, ſofort nach Er⸗ 7} 


öffnung der Sejmſeſſion die Feindſeligkeiten beginnen wer- 

den, welche Ende März d. J. mit der Verſetzung des ehe⸗ Warſchau, 14. Dezember. Die Regſerungskriſe ſcheint präfident einem ihrer Vertreter die Regierungsbildung über- 
maligen Finanzminiſters Czechowiez in den Anklagezuſtand | fiH allmählich jetzt doch ihrem Ende zu nähern. Um die Wer- trage, die Verantwortung dafür zu übernehmen und fie 
und Zitierung vor den Staatgerichtshof wegen Budgetüber⸗ antwortung für ihre unvorhergeſehene Verlängerung von glauben, die Unterſtützurng der Sejmmehryert für eine ſolche 
ſchreitungen geendet haben. Gleich in dem erſten Gefecht ſich abzuwälzen, haben die Fraktionen der polniſchen Links⸗ Regierung in Ausſicht ſtellen zu können. Tatſächlich dürfte 
im Sejm — was übrigens auch vovauszuſehen war — iſt und Mittelparteien im Sejm geſtern eine gemeinfame Er⸗ der Staatspräſident von dieſer Möglichkeit keinen Gebrauch 
die Regierung nach einer zähen Verteidigung gefallen. Mit klärung veröffentlicht: Sie feien bereit, falls der Staats- machen. x 
246 gegen 120 Stimmen nahm das Haus das Mißtrauens⸗ 
votum für die Regierung an. $ 


Die Triumphatoren des Tages, die Abgeordneten der PN Pr 3 
Oppoſition, zeigten keinen hellen Jubel über ihren Erfolg. | 
Dieſe kleinlaute Stimmung im Lager der Oppoſition, die 
die oben erwähnte Erklärung des Nationaldemokraten Die | sorto] | 4 alien pi 
Stronski am beiten beleuchtet, iſt damit zu erklären, daß die 


vernünftigen oppoſitionellen Kreiſe die Hoffnungsloſigkeit 


ihres Kampfes gegen das gegenwärtige Regime und die j 
Unmöglichkeit der Wiederherſtellung des Status quo ante, d. i 
ti. der Sejmallmacht aus der Zeit vor dem Maiumſturze, klar i 
einſehen. Die vernünftig und kühl denkenden Köpfe der Op- 5 | Q 


poſition waren fih zweifellos deffen bewußt, daß fie einen 
Sprung ins Ungewiſſe wagen. Für einen Teil der Oppofi- Eine Rede Schobers flußerungen des italieniſchen Geſandten 
tion ſollte das Mißtrauen für die Regierung Dr. Swital⸗ ; ; 8 Wien, 14. Dezember. Ueber die Beziehungen zwiſchen 
ski eine ſtarle Demonſtration ihrer Unzufriedenheit bleiben. Wien, 14. Dezember. Mit der geſtrigen Rede des öſter⸗ Italien und Oeſterreich äußerte ſich geſtern der italieniſche 
Für den anderen Teil der Oppoſition handelte es ſich um reichiſchen Bundeskanzlers Schober über die öſterreichiſch⸗ita⸗ Geſandte in Wien einem Hreſſene ider enüber. Der 
ein va banque⸗Spiel, bei welchem die Auflöſung des Sejm lieniſchen Beziehungen beſchäftigen fih eingehend die Wiener Geſandte erklärte, daß die Rede des österreichischen Bundes- 
als Einſatz riskiert wurde und als Gewinn die gehoffte Blätter. Die bürgerlichen Blätter der öſterreichiſchen Bundes⸗ kanzler S chober in Italien ein lebhaftes Eho finden wer- 
Ausſcheidung der Repräſentanten der ſtarken Hand in der hauptſtadt begrüßen es, daß ein wichtiges Hindernis für die de. Die faſchiſtiſche Regierung fei beſtrebt geweſen, durch 
gegenwärtigen Regierung, der ſogenannten „Oberſtengrup⸗ öſterreichiſche Wiederaufbauanleihe beſeitigt ſei. Ein Blatt loyale Unterſtützung den Wiederaufbau Oeſterreichs. zu för- 
deen i ſtellt feft, daß teogdem vor Februar und März die Auswir⸗ dern. In dieſer erfreulichen Entwicklung ſei vor ungefähr 
Die Hoffnungsloſigkeit des Kampfes der Opposition ge- kungen der Anleihe ſich nicht fühlbar machen würden. anderthalb Jahren eine Unterbrechung eingetreten. Bundes- 
gen das gegenwärtige Regime wird noch durch die innere Das ſozialdemokratiſche Organ wendet ſich gegen die kanzler Schober habe den Stand der Beziehungen zwiſchen 
Schwäche des Oppoſitionslagers gefeigert, in welchem ſich Erklärungen des öſterreichiſchen Bundekanzlers und betont, beiden Ländern überprüft. Der öſterreichiſche Bundeskanz⸗ 
3. B. Sozialiſten neben den Nationaldemokraten, und diefe | daß der Weg zur Anleihe nicht über die Gnade des fremden ler habe die fveundſchaftlichen Beziehungen betont, die die 
neben den radikalen Bauern und nationalen Minderheiten Faſchismus führe, ſondern über die Liquidievung des Heimi- faſchiſtiſche Regierung zur Grundlage ihrer internationalen 
zuſammengefunden haben, Sejmgruppen, welche trotz der ſchen Faſchismus. Nur wenn eine wirkliche ehrliche und voll, Politit gemacht habe. Der Geſandte beglüchwünſchte ſchließ⸗ 
Solidarität des Anſturmes gegen die Regierung Dr. Swi⸗ ſtändige innere Abrüſtung geſichert fei, werde Oeſterveich lich den Bundeskanzler zu dem Beifall, den das öſterreichi⸗ 
talsti, in keiner Weiſe an die Durchfühvung von ſolchen Auf⸗ eine Anleihe erhalten. | ihe Parlament dem Bundeskanzler gewidmet habe. 
gaben des gegenwärtigen Sejm, wie die Verfaſſungsreviſion ; 
und verſchicdene ſoziale Reformen, zuſammenarbeiten könn⸗ ä - 
ten, da doch ihre Intereſſen auf dieſem Gebiete meilenweit 


auseinandergehen. Wenn man fogar die in den Bereich der 2 
politiſchen Fantaſie gehörende Eventualität annähme, daß 
Marſchall Pilſudski, des ewigen Haders mit dem Sejm mii- 
de, gefolgt von ſeinem Lager, kapitulieren und die Zügel & 


der Regierungsmacht aus den Händen geben würde — dann 2 
würde ſich 1 . an erſt vor den größten Vollkommene Einigung. 
ierigkeiten finden und au in, eit ; 4 
en ar zu bilden, . 1 8 8 Berlin, 14. Dezember. Zwiſchen ein und zwei Uhr nach⸗ Zentrum die Frage aufwarf, ob es tragbar fei, daß eine 
Mehrheit ſtützen könnte. Nach dem Debacle der Rechts- un id! mittag haben Reichsregierung und Fraktionsführer eine Anzahl Abgeordneter der deutſchen Voltspartei gegen das 
5 ariii während der lezten Seimwahlen und Ein. neue Beſprechung abgehalten, da ſich im letzten Augenblick Vertrauensvotum ſtimme. Die ſe Schwierigkeiten ſind a der 
zug einer über 120 Köpfe zahlenden Pilſudski gruppe in das noch gewiſſe Schwierigkeiten ergeben hatten. Sie beſtanden Sitzung mit denFFraktionsfühvern aus der Welt geſchafft wor- 
Parlament, iſt die Bildung einer parlamentariſchen Negie- darin daß die Sozialdemokraten die Forderung der deutſchon den. Es bleibt nun bei der Einigung, die in der heutigen 
vung ohne Unterſtüthung des heutigen Regierungsblocks eine Volksparbe Rif benen , e ee e ag HEN woren a e DER R 
pure Unmöglichkeit. Eine polniſche Mehrheit im Sejm ſteuer in das Sofortprogramm abgelehnt hatten und daß ſtand des Kabinetts als geſichert. 
könnte nur mit Hilfe des Regierungsblocks erzielt werden, o οοο‚οοοοοοοοο·οοοοοοοοοοο ο ꝙοοοο ꝙοο ο οοσοοοο οοοο οοοοο 
doch unterliegt es keinem Zweifel, daß ſich der Regierungs- genem. Gutdünken zu ernennen. Das Regime bleibt ſomit. Switalski — keinen Zweifel. An der Tatſache, daß feit dem 
block für den Gedanken einer parlamentariſchen Regierung, Die Oppoſition will ſich nach dem aufregendem Kampfe da- Maiumſturz ſtändig ein Pilſudskikab'nett am Ruder bleibt 
die die Wiederkehr der Sejmallmacht aus der Zeit vor dem mit begnügen, daß ans Ruder ein ſolches Kabinett kommt, — ſei es mit Prof. Bartel oder Dr. Switalski in der Ver⸗ 
Maiumſturze zur Folge haben müßte, um keinen Preis und welches — wie ſich Sejmmarſchall Daszynski während der gangenheit und mit jenem oder anderem Vertrauensmann 
unter keinen Umſtänden gewinnen laſſen würde. Konferenz beim Präſidenten der Republik ausdrückte — des Marſchalls in der Zukunft, an der Spitze — können we⸗ 
Die Führer der oppositionellen Parteien ſcheinen für den „die dem Parlamente auf Grund der Verfaſſung zuſtehenden der Mißtrauensvotums noch alle Anſtürme der Oppoſition 
oben geſchilderten Sachverhalt ausreichendes Verständnis Berechtigungen veſpektiert“. Eine ſolche Regierung würde im etwas ändern, ſolange ſelbſtverſtändlich der unbeugſame Wil⸗ 
zu zeigen, und damit iſt auch der Umſtand zu erklären, daß Sejm nicht mehr der geſchloſſenen oppoſitionellen Mehrheit le Pilſudskis vegiert, der fih vorläufig in die Einfamteit des 
der eigentliche Exponent der Sejmoppoſition, der in dem von heute begegnen und ſich mit dem Parlamente zumindeſt Velvederepalais zurückzog und ein beredtes Stüllſchweigen 
Parlamentsleben ergraute Kammervorſitzende Daszynski dem bis zur Erledigung der Budgetarbeiten und Durchführung bewahrt. Die Löſung der polniſchen Regierungskriſe geht ei⸗ 
Präſident der Republik am verfloſſenen Montag die Mit- der Verfaſſungsreviſion vertragen. ; ner Cnifheidung entgegen, die die ganze Wahrheit einer 
teilung mochte, daß die Sejmoppoſition, welche die Regie⸗ Daß der Präſident der Republik keine andere Regierung, kürzlich gefallenen Aeußerung eines der Führer des Pil⸗ 
vung Dr. Switalski ſtürzte, keine Abſicht habe, eine parla- als eine Regierung der Vertrauensmänner Mavpſchall Pil: ſudskflagers beſtätigt, daß „eine Regierung, welche über eine 
mentariſche Regierung zu bilden und das Recht des Präſi⸗ ſudskis ernennen wird — darüber gab es feit dem Beginn Brücke gekommen ift, nicht durch eine Tür im Parlamente 


denten der Nepublik reſpektiert, das neue Kabinett nach ei des Konfliktes zwiſchen dem Sejm und der Regierung Or. hinausbefördert wird“. E. W. 
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Seite 2. „Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


Die deutſch⸗polniſche 


Entſpannung. j bio I Pl 
Unter der Ueberfhrift „Deutſcher und polniſcher Fa⸗ 


ſchismus gegen den Sowjetverband“ veröffentlicht die fow- 


jetamtliche Moskauer „Prawda“ einen Artikel, in dem ein⸗ 

leitend betont wird, daß der bisherige deutſch⸗polniſche An⸗ 

tagonismus einer der entſcheidenden Faktoren der europäi⸗ fl f AAI 1 bet M ill Ul 
ſchen Politik geweſen ſei. Die Entwickelung dieſes Antago⸗ ® 


nismus fei gefördert worden einerſeits durch die unverſöhn⸗ D 

liche Haltung der deutſchen nationaliſtiſchen Kveiſe und Í 1 $ 

Agrarier gegenüber Polen, andererſeits durch die Politik ie deutſche Delegation abgereiſt. 

der nationaldemokratiſchen Gruppierungen in Polen. Eine Warſchau, 14. Dezember. Faſt alle heutigen Warſchauer Schluß, daß vorausſichtlich eine längere Pauſe in den Han⸗ 
Aenderung in dieſen Verhältniſſen habe ſich erſt fühlbar ge⸗ Morgenblätter verzeichnen die Tatſache, daß unmittelbar delsvertragsbeſprechungen eintreten werde. Allerdings dürf⸗ 
macht, als Pilſudski den Umſturz inszenierte und die deut⸗ na chdem Geſandten Rauſcher auch ſeine deutſchen Mit⸗ te dabei die Inanſpruchnahme der Reichsregierung durch 
ſchen Sozialdemokraten zur Macht gelangten, eine Partei, arbeiter an den Handelsvertragsverhandlungen, ſoweit ſie jetzige wichtige Reichstagsverhandlungen eine Hinauszöge⸗ 
die nach Anſicht der „Prawda“ der Sowjetunion gegenüber nicht in Warſchau tätig ſind, nach Verlin abreiſten und ihre rung der Berliner Entſcheidungen über diefe deutſch-polni⸗ 
feindlich eingeſtellt ſei, und einen Zuſammenſchluß mit einer hieſigen Hotelzimmer aufgaben. Die Blätter ziehen aus die⸗ ſchen Verhandlungen wahrſcheinlich machen. Da in ſpäteſtens 
jo großen ſowjetſeindlichen Kraft fude, wie es Polen ſei. fem Umſtand, insbeſondere aus der Abreiſe von Geheimrat 8 Tagen die allgemeinen politiſchen Weihnachtsferien begin⸗ 
Auf die deutſch-polniſche Annäherung hätten — der „Braw- Eiſenloc r, dem Vertreter der handelspolit jhen Abtei- nen, iſt es tatſächlich möglich, daß es zur Wiederaufnahme 
da“ zufolge — auch der Standpunkt des Vatikans, die für lung des Auswärtigen Amtes bei den Verhandlungen, den | der Warſchauer Verhandlungen erſt nach dem Feſte kommt. 
die Deutſchen ſich aus dem Young ⸗Plan ergebenden Ber: | ; 

pflichtungen, der Druck des amerikaniſchen Kapitals, ſowie — 

die gemeinſame Angſt vor ter in beiden Ländern ſtändig 


wachſenden revolutionären Bewegung einen Einfluß aus⸗ 

üben müſſen. Die „Prawda“ tröſtet ſich damit, daß ſich die ff Mi oi Pio 
deutſch⸗polniſchen Differenzen nicht ſo raſch würden beſeiti⸗ 

gen laſſen, und daß ſogar der Abſchluß eines Wirtſchaftsab⸗ & 8 


kommens faum diefe Bereinigung des Weges für eine neue f s 2 
| Die Brüſſeler Juriſtenkonferenz. 


deutſch⸗polniſche Politik darſtellen werde. 

Dh H Brüſſel, 14. Dezember. Die Juriſtenkonferenz zur Redi- terbreitet, der den Entwurf des Schlußabkommens enthält. 
Haftbefehl gegen Erpräfident Calles. gierung des Haager Schlußabkommens, die wie gemeldet, Die Konferenz wird ihre Arbeiten fortſetzen, fobaly fie Aus- 
New York, 14. Dezember. Der frühere Präſident von in dieſer Woche hier zuſammengetreten ift, hat dem Vorſit⸗ künfte und Schriftſtücke erhalten hat, die ſie zur Löſung 

Mexiko ER Calles erfuhr, als er geſtern m't der zenden der Konferenz, Jaſpar, einen erſten Bericht un⸗ ihrer Aufgabe noch benötigt. 
„Bremen“ von ſeiner Europareiſe hierher zurückkehrte, daß 
die Behörden von Laredo im nordamerikaniſchen Staate Te⸗ 
vas wegen Teilnahme an der Ermordung zweier Offiziere 


»» 99? 
der mexikan ſchen Armee einen Haftbefehl gegen ihn erlaſ⸗ A 
ſen haben. Danach foll Calles bei feiner Durchfahrt durch 
die auf dem Wege nach Mexiko liegende Stadt Laredo ver- 4 
haftet werden. Der Haftbefehl bezieht ſich auf den Tod des 


Generals Blanco und des Oberſten Martine z, deren 


Leichen mit Hundfeſſeln im Jahre 1922 in dem die Grenze Verſchärfter verdacht gegen den Häftling in Eger. 
CVVVVVPPFVTTTV OEA ie Prag, 14. Dezember. Der in Eger verhaftete angebliche Vornamen Getrud in der Mitte mit „d“ ſchreibt. Den glei⸗ 


Aus Waſhington wird hierzu det, Düſſeldorfer Mörder hatte geſtern verſchiedene Schriftpro⸗ chen Fehler begig auch der Düſſeldorfer Mörder. 
im or Kae lose Babe ker e ee ben anfertigen müſſen. Es ergab fih dabei eine unverkenn⸗ Eine Prager Zeitung will wiſſen, daß bei dem Verhaf⸗ 
keit der Verhaftung auf amerikaniſchem Boden ausſchl eßt. bare Aehnlichte! zwiſechn den Schriſtzügen des Verhafteten teten auch eine Skizze gefunden wurde, die mit der Mord- 
und den Briefen des mutmaßlichen Düſſeldovfer Maffenmör- ſkizze des letzten Düſſeldorfer Falles übereinſtimmen ſoll. 
ders. Beſonders beachtenswert iſt, daß der Verhaftete den 


Bei Arterienverkalkung des Gehirns und des Herzens⸗ DBE969880885999999T eseeeeeeesosesee ese 


läßt ſich durch täglichen Gebrauch einer kleinen Menge na⸗ 


türlichen „Franz Jofef“-Bitterwaſſers die Abſetzung des D 2 — 
Stuhles ohne ſtarkes Preſſen erreichen. Geſchätzte kl'niſche er (I m O en 
Lehrer der inneren Medizin haben ſelbſt bei halbſeitig ge⸗ o 
lähmten Krante mit dem Franz⸗Joſef⸗Waſſer noch die be- | 


ften Erfolge für die Darmreinigung erzielt. Zu haben n Die polniſche Auswanderung. 
allen Apotheken und Droguerien. 550 


i Das Auswanderungsamt Hat im Einvernehmen mit 
Er EEE |) Wohlfahrtsdepartement des Arbeitsminiſteriums eine 


Eindämmung der Emigration von Vergleuten angeordnet. 


führt. In mehreren Städten find wieder friſche Waldveilchen 
auf den Märkten angeboten worden. Waldpilze werden jetzt 
im Dezember in Maſſen geſammelt. : 


Zaimis Staatspräfident von Die Maßnahmen betrifft aber nicht diejenigen Avbeiter, die Waggonbau für die polnifche 
Griechenland. nach Auslandsunternehmungen auswandern wollen, in de- Staatseifenbahn. 

Se 8 nen ſie bereits vorher beſchäftigt waren und in denen jetzt ere . i ar : 

Athen, 14. Dezember. Zaimis wurde zum Präſidenten nächſte Familienangehörige beſchäftigt find. Der Verkehrsminiſter unterzeichnete dieſer Tage ein 

der Republik gewählt. Abkommen mit der Firma Lilpop, Rau und Loewenſtein be⸗ 

— n treffend die Lieferung von Güter- und Perſonenwaggons 

i 1 e i 5 s für die polniſche Staatseiſenbahn. Gleichzeitig wurde der 

Ein japaniſch k Schr tt m een. Verhaftung einer deutſchen alte, im Jahre 1920 mit dem genannten Unternehmen ab⸗ 

London, 14. Dezember. Wie aus Tokio gemeldet wird, Wanderlehrerin. geſchloſſene Vertrag außer Kraft geſetzt. Auf Grund des 
hat die japaniſche Regierung in Moskau ihre Unzufrieden⸗ i 


| £ i Warſchau, 14. Dezember. Wie „Kuryer Poznanski“ neuen Abkommens wird die Firma Lilpop, Rau und Loe- 
heit mit dem Umſtand bekanntgeben laſſen, daß ihr nur meldet, ee 15 Weuendorf am Berge, im . reichen, wenſtein der polniſchen . Waggons gegen 10- 
dürftige Nachrichten über das Schickſal der ſapaniſchen die aus Bromberg flammende deutſche Wanderlehrerin Hed-! jährigen Kredit liefern. Das hierzu erforderliche Kapital ſtellt 
Staatsangehörigen im beſetzten Teil der Mandſchurei zuge- wig Fraß unter dem Vorwand, geheimen Schulunterricht ein amerikaniſches Finanzkonſortium (Standard Car Finan- 
gangen ſind. Gleichzeitig hat die japaniſche Regierung nach⸗ erteilt zu haben, verhaftet. Es wird behauptet, Hedwig ce Corporation, St. Delavare, die Vereinigten Staaten von 
Riga et Enge 6 : rei Fraß ſei von der Schulabteilung der deutſchen Vereinigung Nordamerika) zur Verfügung, wobei die Zinſen von der 
it erſucht und die Aufmerkſamkeit der Sowie egievung im Sot = inol r lichte, mil Staatseiſ í en i Di in 
auf die kürzlich erfolgte Erklävung des Sowjetbotſchafters in C000 V V 


: RT 158 n gleichen dem jeweiligen Lombardzinsfuß der Bank Isti 

Tokio gelenkt, in der geſagt wurde, es befände ſich kein ruf- gen Kindern die deutſche Sprache zu lehren. ran een 9 p Pycgent 9 805 e 

ſiſcher Truppenkörper auf chineſiſchem Piden. Die Arami TARTE | verpflichtet ſich auf Grund des neuen Vertrages im Laufe 
bei 80 dies. Ẹ d N f inə 2 s f 27 82 1 7065 

1CC%CC%1 . fir melde Saar bie aiton 

neſiſche Eifenbahn beſetzt hielten. © J Barjau, 14. Dezember. Vor dem Bezirksgericht e ee 5 ei ee e Fer 

(Kraſinsti-Platz demonftrierten geftern abend einige hundert s: 2 el e 


75 à É liefern. Auf Dide Weiſe wird der Wagenpark der polniſchen 
1 Kommuniſten zu der geit, als das Gericht gegen 24 Kom⸗ e sepas 3 Ne 
Die Unterſuchung der Lüneburger muniſten verhandelte. Die Demonſtranten warfen etwa 40 Staatseſerbahn onen jährlichen Zuwachs von 1750 bis 


ie - FRE 8 s 88 2000 Güterwaggons und 100 bis 110 Perſonenwaggons er⸗ 
Attentate. ; ee a ein. Beim Erſcheinen der 5 fahren. Die Bezahlung erfolgt in 20 Halbjahresvaten, und 
Berlin, 14. Dezember. In der Vorunterſuchung der lizei sevi l ge. zwar zu 15 Prozent in bar und zu 85 Prozent in ſtaatlichen 
Sprengſtoffattentate iſt es den Unterſuchungsbehörden ge⸗ 5 Bons. 
lungen, aufzuklären, woher der Sprengſtoff ſtammt. Es ift 3 z ' Der Abſchluß des erwähnten Vertrages iſt für die pol⸗ 
feſtgeſtellt worden, daß er aus dem Steinbruch des 99 Die warme Witterung. 


5 u j Ra zniſche Staatseiſenbahn, ſowie überhaupt für das geſamte 
mer Steinbruchbeſitzer Karl Weyand entwendet worden Die ungewöhnlich warme Witterung dieſes Jahres hat polniſche Wirtſchaftsleben Polens 


ift, und zwar durch Einbruch in die Pulverkammer. Des in Noydweſtpolen zu ganz eigenartigen Erſcheinungen ge- den Bedeutung. 
Diebſtahls dringend verdächtig ſind die Angeſchuldigten »oοοοοοοο οοο ο ο¶ο Ges 

Hans Nigel s aus Heide u. det Sumelier Fri N29 TE 5 0 0 eee eee 
aus Mülheim. Rehling it erneut verhaftet worden. Der Ber- Reichsbahn, Wilhelm Neumann, wurde wegen paſſiver Die eſtniſchen Behörden ſtellten feſt, daß ſich an Bord des 
hilfe verdächtig it der Bruder des Steinbr. hbeſitzers Robert] Beſtechung aus Paragraph 331 einfache Beſtechung) zu Schiffes 40.000 Liter Alkohol und mehrere 100 Kiſten Cog⸗ 
Weyand, der vom Unterſuchungsrichter wieder freigelaſſen j 2500 Mark Geldſtrafe oder 50 Tage Gefängnis verurteilt. nac und Wein befanden. Eine Beſchlagnahme der großen 
wurde, weil die Verdachtsgründe zum Erlaß eines Haftbe⸗ Der Wert der empfangenen Zuwendungen n Höhe von Vorräte konnte nicht erfolgen, da das Schiff fih in Seenot 


von nicht zu unterſchätzen⸗ 


fehls nicht ausreichten. 5000 Mark wurde dem Staat für verfallen erklärt. Der befindet. Die Alkohollager wurden von der eſtniſchen Be⸗ 
Angeklagte, Ingenieur Dr. Kämpfer, wurde von der hörden nur verſiegelt. 
n ji Anklage aktiver Beſtechung freigeſprochen. H 
Das Urteil im Reichsbahn⸗ Ein neuer Rundfunkfender. 
Beſtechungsprozeß. 
; : Oslo, 14. ber. Oslo w š 
Berlin, 14. Dezember. In dem Reichsbahn⸗Beſlechangs⸗ Ein Schmugglerſchiff geſtrandet. | be er ae ee SEND 


ke À | funkſender in Betrieb genommen, der eine Antennenlei tun 
prozeß, der ſet mehreren Wochen die Sonderabteilung des Riga, 14. Dezember. Ein Schmugglerſchiff mit 40.000 von 60 Kilowatt hat er Sender iſt von einer Neue 


Schöffengerichts Berlin-Mitte beſchäftigt hatte, wurde heute Litern Spiritus ſtrandete an der Nordküſte des Oſtſeeſtaates Geſellſchaft gebaut. Die Wellenlänge des Senders Oslo iſt 
mittag das Urteil verkündet. Der Direktor der deutſchen Eſtland. Das Schiff fuhr unter tſchechoflowakiſcher Flagge. 493.4 Meter, der Sender liegt mithin etwas über Prag. 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


Die baltiſche 
Wirtſchaftskonferenz. 


In dieſen Tagen wurde in Tallinn die baltiſche Wirt⸗ 
ſchaftskonferenz abgeſchloſſen, an deren Vertreter Eſtlands, 
Lettlands und Litauens teilgenommen haben. Vor der Ab⸗ 
reife erklärte der Leiter der lettiſchen Delegation, Dozent 


Die polniſche Holzpolitik. 


5 Der Rechtskonſulent der polniſchen Geſandtſchaft in arbeitenden inländiſchen Betriebskapitalien überſteigen 
Wien, Dr. jur. et phil. Emil Merwin, hielt in der Ple⸗ nicht 265 Millionen Zloty, was zur Finanzierung der jähr⸗ 
narſitzung des Reichsverbandes der Holzhändler, de kürz⸗ lichen Exploitation im Werte von rund 720 Millionen Zlo⸗ 
lich ſtattfand, einen intereſſanten Vortrag über das Prob- ty, ja ſelbſt des Exportes bloß im Werte von über 400 Milli⸗ 


i iii Mit 1 Ma 9 “wos =! 7 : N F. f. 
Birthan, einem Mitarbeiter des „Waba Maa“, die Konfe onen Zloty abſolut nicht ausreicht. Der Redner beſprach fo- . 


reng habe viel und mit gutem Erfolg gearbeitet, was in er- 
ſter Linie der ſorgfältigen Vorbereitung der Referate zu ver⸗ 
danken ſei. Auf Grund der angenommenen Richtlinien wer⸗ 
den die Delegationen die Fragen nun weiter bearbeiten und 
dann ihren Regierungen unterbreiten. Nach Anſicht Bivkhans 
iſt die Lage recht optimiſtiſch zu werten; die Konferenz hat 
die Möglichkeit geboten, zu den wirtſchaftlichen Funktionä⸗ 
ren der Nachbarſtaaten in direkte Beziehungen zu treten, 
was für den ſerneren Ausbau der Beziehungen von großer 
Wichtigkeit iſt. Auch der eſtniſch⸗lettiſchen Zollunionsfvage 
iit die Konferenz zugute gekommen. Ueberhaupt find folde 
Angelegenheiten, wie eine Zollunion, nicht mit einem Schla⸗ 
ge zu regeln, ſie erfordern Jahre. 

Der Leiter der litauiſchen Delegation, Dobkewitſchius, 
äußerte ſich in ähnlichem Sinne, fügte aber hinzu, daß dies⸗ 
mal die Konferenz noch unter normalen Verhältniſſen von 
ſich gegangen ſei, da Litauen weder mit Lettland noch mit 
Eſtland Handelsverträge beſitzt. Herr Dobkewitſchius hofft, 
daß dieſer Zuſtand beim Zuſammentritt der nächſten Wirt⸗ 
ſchaftskonferenz in Kowno im Jahre 1930 bereits beſeitigt 
ſein wind. 


Tardieus Kritik an den Methoden 
der Rammer. 

Paris, 14. Dezember. Die Erregung in ſozialiſtiſchen 
und radikalen Kreiſen gegen Miniſterpräſident Tardieu we⸗ 
gen feiner im Corat gehaltenen Rede, die als Angriff gegen 
die Kammer gedeutet wird, hat, wie berichtet wird, bereits 
zur Einbrigung verſchicdener Interpellationen geführt, für 
die der Zeitpunkt der Beratung am kommenden Montag feſt⸗ 
geſetzt werden ſoll. Die Stellen der Rede Tardieus, die die 
Berlückſichtigugn der linksſteherden parlamentariſchen Kreiſe 
gefunden haben, lauten nach dem Blatt Daladiers „La Re⸗ 
publique“, ſolgerſdermaßen: 

„Die andere geſetzgebende Verſammlung hallt wieder 
von wideuſprecherden Gerüchten. Man hat von einem Volk 
geſprochen, daß ſich in einer ewigen Wahlperiode befindet 
und ſeinen parlamentariſchen Vertretern den bindenden 
Auftrag erteilt hat, ſämtlichen Regierungen einen Hinter⸗ 
halt zu legen. 

Es gibt Stunden, in denen man ſich fragen kann, ob 
nicht unbewuft das Ziel verfolgt wind, durch einen fortge⸗ 


ſezten Parteiwechſel, dem ſämtliche Regierungen Reih um keinen Bew; 


zum Opfer fallen können, Zwecks zu erreichen, die allerdings 
unwahr ſind. Daraus ergibt ſich zu oft die unbeſtrittene 
Tatſache, daß die Mehrheiten, die doch ein Mittel im Dienſte 
der Politik ſein ſollen, verſchmäht werden und zwar zum 
Schaden eben dieſer Politik. Daraus ergibt fidh ferner, daß 
oft die einſachſten Dinge ewig in die Länge gezogen werden 
und daß ſie die ganze Welt, die doch weiß, was wir leiſten 
können, dadurch in Erſtaunen ſetzen können, daß wir gewiſſe 
Fragen zu langſam löſen.“ 


Rommuniften ſchießen auf 
nationalſozialiſten. 
Ein Toter, ein Verletzter. 

Berlin, 14. Dezember. Nach einer nationalſozialiſtiſchen 
Verſammlung in Wilmersdorf wurden kurz nach Mitternacht 
verſchiedene Teilnehmer auf der Straße von Kommuniſten 
überfallen und angeſchoſſen. Es fielen etwa 6 Schüſſe. Der 
19jährige Nationalſozialiſt Walter Fiſcher aus Friedenau 
wurde mehrfach getroffen und ſo ſchwer verletzt, daß er 
ſofort zuſammenbrach und auf dem Transport 
Kankenhaus ſtarb. En anderer Verſammlungsteilnehmer, 
der der Partei nicht angehört, wurde durch einen Prellſchuß 
in den Rücken verletzt. Die Polizei nahm zwei Kommuni⸗ 
ſten feſt, die unter dringendem Verdacht ſtehen, die Schüſſe 
abgegeben zu haben. i 


Senkung der Einkommenfteuer. 
In Amerika. 


New Pork, 14. Dezember. In Amerika ſtimmte die 
erſte Kammer der Senkung der E'nkommenſteuer zu. Go- 
wohl die Einkommenſteuer wie die Körperſchaftsſteuer wer⸗ 
den um ein Prozent geſenkt, wodurch ſich die Steuereinnah⸗ 
men der amerikaniſchen Regierung um 650 Millionen Mark 
vermindern. 

Zur Wrtſchaftslage in den Vereinigten Staaten wird 
von der amerikaniſchen Regierung erklärt, die dem Präſi⸗ 
denten Hoover zugegangenen Wirtſchaftsberichte ließen dar⸗ 
auf ſchließen, daß das Weihnachtsgeſchäft ebenſo gut fei, wte 
im vorigen Jahre, n einzelnen Landesteilen fogar weſent⸗ 
lich beſſer. 


Die innerpolitiſche Lage Englands. 

London, 14. Dezember. Mit der innerpolitiſchen Lage 
in England beſchäftigt ſich das führende konſervative Lon⸗ 
doner Blatt. Die Zeitung hält es für unwahrſcheinlich, daß 
es wegen der Kohlenfrage der Regierung zu einer Kriſe 
kommen werde. Es ſei allerdings möglich, daß die Mehr⸗ 
heit der Regierung weſentlich kle ner werden würde. In 
maßgebenden Kreiſen aber erwarte niemand eine Regie⸗ 
rungsniederlage. Auch die Regierung rechnet nicht mit einer 
ſolchen Nederlage, da die Oppoſitionsparteien einen Re⸗ 
6 im gegenwärtigen Augenblick nicht wünſch⸗ 
en. 


Der konſervative Führer und frühere Minifterpräfident | 


Baldwin kritiſierte geſtern ſcharf die Finanzpol'tik der 


mach dem 


í 


lem der polniſchen Holzpolitik, in dem er, der „Continen⸗ 
talen Holzzeitung“ zufolge, folgende Ausführungen machte: 

Es ift ein wahrhaft dilemmaart'ges Problem, welches 
die polniſche Holzpolitik zu löſen hat: Einerſeits bildet die 
polniſche Holzausfuhr einen Hauptpfe ler der polniſchen! 
Handelsbilanz, an welcher der Holzexport mit rund 25 Pro⸗ 
zent (im Jahre 1925 mit 17,3 Prozent, 1926 15,9 Prozent, 
1927 25,3 Prozent, 1928 mit 23,5 Prozent) partizipiert, 
andererſeits weiſen die durchgeführten Schätzungen einen 
jährlichen Nutzholzzuwachs von nur 8,7 Millionen kbm auf, 
wovon für den inneren Verbrauch nicht weniger als im 
Durchſchnitt 8 Millionen kbm jährlich benötigt werden, ſo 
daß für den aus Gründen des Gleichgewichtes der Handels⸗ 
bilanz unverzichtbaren Holzexport einheimiſche Rohſtoffe 
aus dem jährlichen Holzzuwachſe in nennenswerter Menge 
nicht zur Verfügung ſtehen. Tatſächlich betrug aber der 
Holzverbrauch für den Inlandskonſum in den Jahren 1923 
— 1925 33.150.000 fom jährlich und in der Zeit vom Jahre 
1922 bis September 1927 hat der Export allein den Pro⸗ 
duktionsanfall an Rohholz um 19,336.631 Tonnen das jind 
45.825.452 kbm überſchritten. Im Jahre 1927 betrug die 
Ueberſchreitung 7,5 kbm. Es zeigt ſich daher, daß der polni⸗ 
ſche Export 'm weſentlichen das nationale Kapitalsvermö⸗ 
gen‘ an Holz angreift, ein Zuſtand, der abgeſtellt werden 
muß. Eingehend ſchilderte der Vortragende die hiſtoriſchen ! 
Bedingungen, die ſeit der Aufteilung Polens bis zur 
wedererlangten Souveränität die polniſche Holzproduktion 
und Holzinduſtrie beeinflußten. Er ſtellte dar, wie in dieſer 
Zeit ein Rückgang der Bewaldung von 31 Prozent auf kaum 
23 Prozent ſich vollzogen hat, abgeſehen vom ehemaligen 
preußiſchen Teilungsgebiete, wo dieſer Rückgang ſich auf ca. 
1 Prozent beläuft. Die Urſachen lagen in der teils gänzlich 
fehlenden, teils mangelhaften Forſtſchutzggebung der drei 
Teilungsmächte ſowie in deren Induſtrie⸗ und Schutzpolitik 
Der Redner beſprach eingehend die einſchlägige Geſetzgebung 
der Annexionsmächte ſowie die Verordnung des polniſchen 
Staatspräſidenten vom 24. Juni 1927, womit erſtmalig für 
das ganze Staatsgebiet einheitliche Beſtimmungen betreffend 
die planmäßige Bewirtſchaftung von Privatwäldern und 
den Kulturzwang ſtatuiert werden. Die ſtaatliche Forſtver⸗ 
waltung leiſtete auch Erſprießliches durch Errichtung von 
Wirtſchaftsplänen für die Staatsforſte, wovon über drei 
Viertel ohne jährlichen Wirtſchaftsplan übernommen wur⸗ 
den, während von den Privatwäldern 59 Prozent noch 1925 
rtſchaftungsplan hatten. Er beſprach die unge- 
heueren Differenzen, die in bezug auf den prozentuellen 
Holzzuwachs und das Verhältnis von Nutzholz zu Brenn⸗ 
holz zwiſchen den ſtaatlichen und privaten Waldungen auf- 
treten und erörterte die durch den Krieg und die Nad- 
kriegszeit verurſachten ungeheueren Devaſtierungen der 
Forſte. i 

De erwähnten hiſtoriſchen Bedingungen wirkten auch 
auf die Geſtaltung der Holzinduſtrie, insbeſondere der Sä⸗ 
geinduſtrie, ein und hatten eine unrationelle Dislozierung 
derſelben, die Konzentrierung an der ehemals ruſſiſch⸗deut⸗ 
ſchen Grenze in der Gegend um Bydgoszez, ſowie in Pom⸗ 
mern weit ab von der natürlichen, im Oſten und Süden ge- 
legenen Rohſtoffbaſis, zur Folge. Es wurden die geſchichtli⸗ 
chen Urſachen der unzulänglichen Entwiklung der Sägeindu⸗ 
ſtrie in den Zuflüſſen des Weichjel- und des Niemenſtromes 
durch die fatale, den Rohſtoffapparat begünſtigende Zollpoli⸗ 
tik der Teilungsmächte erörtert, ferner die Hyperthrophie 
an übrigens unzulänglich eingerichteten Sägewerken, welche 
nach der Statiſtik gegenüber dem wirklichen Bedarfe einen 
Ueberſchuß von 2448 Gattern aufweiſen. In dem Weſtge⸗ 
bete allein find es 914 Gatter ſtatt 110, die benötigt werden. 
Eine Folge hiervon iſt die unzulängliche Ausnützung der 
beſtehenden Kapazität der polniſchen Sägeinduſtrie, die im 
Durchſchnitt bis auf einzelne Exportſägen mit kaum 50 Pro- 
zent, überwiegend aber mit bloß 20 bis 30 Prozent ausge⸗ 
nützt werden. Eine nachteilige Folge dieſer Hyperthrophie 
und der rückſtändigen techniſchen Ausſtattung iſt zum Teil 
die unbefriedigende, das polniſche Holz trotz ausgezeichne⸗ 
ten Rohmaterials auf den ausländiſchen Märkten diskredi⸗ 
lierende Art der Verarbeitung. > 
| Der Redner beſprach hierauf die mit der Holzproduk⸗ 
tion und Verarbeitung verbundenen finanziellen Fragen, 
insbeſondere die unzulänglichen inländiſchen Kredite, wel⸗ 
che kaum ein Prozent der geſamten, von der polniſchen 
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hin die zur Hebung des Kredits eingeleiteten Maßnahmen 
und insbeſondere den fertiggeſtellten Entwurf eines forſt⸗ 


wirtſchaftlichen Regiſtrierpfandrechtes nach dem Muſter des 


Geſetzes vom 22. März 1928 über das landwirtſchaftliche 
Pfandregiſter. 

Dann befaßte ſich der Redner mit den ſpeziellen. die 
Holzausfuhr betreffenden Fragen und verwies auf den im 
erſten Halbjahr dieſes Jahres eingetretenen Rückgang des 
Exports von 34 Prozent der Menge nach und 27 Prozent 
dem Werte nach gegenüber dem Vorjahre. Der Export nach 
England iſt gegenüber 1927 im laufenden Jahre von 100 
Prozent auf 14,5 Prozent geſunken. Bald zwei Drittel des 
polniſchen Exportes gehen nach Deutſchland, deſſen Roh⸗ 
holzimport von Polen mit 46 Prozent gedeckt wird. Die Zif⸗ 
fer der Rundholzausfuhr nach Deutſchland iſt ſteigend, ſie 
verdreifachte ſich 1928 gegenüber 1922, während die polni⸗ 
ſche Schnittholzeinfuhr nach Deutſchland in dieſer Zeit bloß 
um 33 Prozent geſtiegen iſt. Die Urſache liegt überwiegend 
in der finanziellen Schwäche der polniſchen Induſtrie, welche 
von den Deutſchen entſprechend ausgenützt wird. Die Ten⸗ 
denz muß in der Richtung der Erhöhung des Exportes von 
Schnittholz auf Koſten des Rohholzes gehen, deſſen Verar⸗ 
beitung im Lande bei billigeren Produktionskoſten ſich ren⸗ 
tabel erweiſt. Die gegenſeitigen Angewieſenhe't der deutſchen 
und der polniſchen Holzwirtſchaft bedingt Verſtändigung zu 
Zuſammengehen. Der Redner ſchilderte den Entwicklungs⸗ 
gang dieſer Beziehungen, die erlaſſenen Einfuhrverbote, ein⸗ 
geführte Ausfuhrzölle, das ſchließlich am 30. November 1927 
zuſtandegekommene, ſohin wiederholt prolongierte provi⸗ 
ſoriſche Uebereinkommen. Die Erforderniſſe der Handels- 
bilanz erheiſchen Aufrechterhaltung des Exportes, jedoch 
durch qualitative Hebung desſelben, wozu die Ausgeſtal⸗ 
tung und Moderniſierung der inländiſchen Induſtrie, Stan⸗ 
dardiſierung und Typiſierung der Erzeugniſſe, verbunden 
mit der Hebung der polniſchen Urproduktion, notwendig iſt. 
Die naturgegebene Funktion Polens liegt im Hinblick auf 
die Abſorbierung der eigenen Produktion durch den eigenen 
Konſum in der induſtriellen und kommerziellen Auswer⸗ 
tung des ruſſiſchen Urſtoffes, zu deſſen Verarbeitung ein 
Großteil der auf polniſchem Gebiete gelegenen Holzindu⸗ 
ſtrien bei ihrer ſeinerzeitigen Errichtung beſtimmt war. 
Schließlich beſprach der Redner die von der ſtaatlichen 
Forſtverwaltung, die mit einem Drittel an dem geſamten 
Forſtbeſitz und mit ca. der Hälfte an der geſamten polniſchen 
Holzproduktion beteiligt ift, eingeleitete Aktion in der Rid- 
tung der Organiſierung des Exportes durch Schaffung 
eines Exportſyndikats, bezw. Staatlichen Exportsinſtituts, 
ſowie die bei Anlaß der vom Oekonomiſchen Komitee des 
Miniſterrates im Jahre 1927 veranſtalteten Enquete von 
den polniſchen Holzinduſtriellen aufgeſtellten Poſtulate. 

Wie ſoll nun das Problem der Devaſtierung des pol- 
niſchen Holzes zugunſten der Alimentierung der deutſchen 
Säge- und Fertigwareninduſtrie und zu ungunſten der pol- 
niſchen holzverarbeitenden Induſtrie gelöſt werden? Es fei 
unbedingt notwendig, die polniſche Holzinduſtrie organiſa⸗ 
toriſch in ſtrafer Weiſe zu erfaſſen, wenn dieſe nicht großen 
Schaden erleiden ſoll. 

Alle Bemühungen in der Richtung der Organiſation 
des polniſchen Holzexportes von ſeiten der ſtaatlichen Fak⸗ 
toren ſtoßen auf den lebhaften Widerſtund der privaten 
Holzwirtſchaft. Dieſer Widerſtand wird auch genährt durch 
jene ausländiſchen Kreiſe, die in der polniſchen Holzwirt⸗ 
ſchaft Engang gefunden haben, von deutſchen und engliſchen 
Firmen, hinter denen die großen polniſchen Holzunterneh⸗ 
mungen (Produktion und holzverarbeitende Induſtrie) 
ſtehen. Der Widerſtand gegen die von der polniſchen Regie⸗ 
rung propagierten Organiſationsbeſtrebungen erſtrecke ſich 
aber nicht bloß auf die Verſuche, den Export zu organiſie⸗ 
ren, ſondern auch auf die vom polniſchen Staate inaugurier⸗ 
te Politik der ſelbſtändigen Verwaltung des in den ſtaatli⸗ 
chen Forſten erzeugten Holzes. Die polniſche Privatwirt⸗ 
ſchaft lehne ſich gegen alle dieſe ſtaatlichen Organiſations⸗ 
beſtrebungen auf, mit der Begründung, daß der polniſche 
Staat hiedurch die Privatwirtſchaft konkurrenziere. Bis jetzt 
ſei eine Berechtigung dieſer Behauptung nicht erwieſen. 

Einen Lichtpunkt in der polniſchen Holzinduſteze bilde 
die Sperrholz- und Furnierfabrikation. Polen trat im Er- 
port von Sperrholz an führende Stelle am Sperrholzwelt- 
markt. Der Redner beſpricht den polniſchen Erlenrundholz⸗ 


Staatsbank und kaum ein Prozent der von der Staatswirt⸗ ausfuhrzoll und betont, daß dieſer Zoll die Gegnerſchaft 
ſchaftsbank gewährten Kredite ausmachen. Bei einem Ge: eines Teiles der polniſchen Holzproduktion fände. Der Mus- 
ſamtwerte der Holzproduktion von ca. 720 Millionen Zloty fuhr von Papierholz werde von Rußland in neuerer Zeit 
betrugen die geſamten 1926 zur Verfügung geſtandenen in- ſtarke Konkurrenz bereitet, zu Preiſen, die für Polen einfach 
ländiſchen ſtaatlichen und privaten Bankkredite kaum 12,5 undiskutierbar ſind. Die Papierinduſtrie in Polen entwickele 
Millionen Zloty, welcher Zuſtand fih in der Folge nur un- ſich in zufriedenſtellender Weiſe, jo daß die Einfuhr von 
weſentlich gebeſſert hat. Die geſamten, in der Holzwirtſchaft Papier nach Polen ſehr zurückgehen dürfte. 
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engliſchen Arbeiterpartei. Er erklärte, daß das neue Koh:|. . Bu Nr 3 

lengeſetz die Wirkung . werde, daß die Bergarbeiter ir Lell gen Pair, 2 ee Bi 

ee 3 ee ee . daß werden etwa 900 bis 1000 Perſonen nach Mölbn in Holl 

Forderung Kohlenausfuhr würde nur n führen, et 9 nie t Aare 

5 1 1 N die a eng- en SA 5 nn har ige 
/ eten würden. in wi ; : , f i 

11 55 en der Arbeitslofen und eria; dab ene Auswandererlager der Hamburg -Amer ka-Linie in Ham⸗ 

Löſung dieſes er durch das Verhalten der Regierung 55 . N 75 NR ar 

mmer wieriger werde. n Y „ e 

' ſch 3 uE = worden. Außerdem find in Prenslau Kaſernen für de 

; PER Aufnahme von Flüchtlingen eingerichtet worden. Nach den 

Die Unterbringung der deutſch⸗ruſſiſchen umquartierungen werden dann in Mölbn etwa 1200, in 

Flüchtlinge. Prenslau 1500 und in Hammerſtein 3000 deutſch⸗ruſſiſche 

Berlin, 14. Dezember. Die deutſch⸗ruſſiſchen Flücht⸗ Flüchtlinge untergebracht ſein. 


$ 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“ Nr. 337. 


Ste huren vas wunverrurige ſwwarze vrurreti 
gottesbild. Junge Paare lafen ſich vor ihm 
2 trauen, verleben in einer der Pilgerklauſe — 
` è . man jagt, zuſammen mit der Schwiegermama —. 
als Güfte des Klofters die erſten drei Tage ihrer 
Ehe und verlaſſen nach einem Geſchenk an die 
Madonna Kloſter und Berg voller Zuverſicht, 
nun eines reichen Kinderſegens teilhaftig zu 
werden. ` 
Moreneta, die dunkle Marienjfulptur, birgt 
ihre Geſtalt unter einem überlangen Prunk⸗ 
mantel. Manchmal bewegt er ſich. Dann iſt 
ein Gläubiger die verborgene Treppe empor» 


Aa 
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Seit es eine menſchliche Geſellſchaft gibt, 
ſtand ihr immer eine Minderheit gegenüber, die 
ſich nicht in die beſtehende Ordnung einfügen 
konnte oder wollte. Vom fahrenden Geſellen des 
Mittelalters zieht ſich wie ein roter Faden eine 
Reihe raſtloſer Geiſter, Landflüchtiger und Ro- 
mantiker bis zum modernen amerikaniſchen Hobo. 
. Jahrhunderte hindurch bevölkerten Wanderer 
die Landſtraßen der alten Welt. Als die fort⸗ 
ſchreitende Induſtrialiſierung und Mechaniſie⸗ 
rung den Schimmer der Romantik der Land⸗ 
ſtraße mehr und mehr verblaſſen ließ, ſuchten die 


Anruhigen neue Wege. 


er 
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Hobos — heimatlose Gesellen — — — 


Die große Maffe des amerikaniſchen Prole⸗ 
sariats unterliegt erbarmungslos den Schwan⸗ 
kungen des Wirtſchaftslebens. In den großen 
Induſtriezentren werden Tauſende arbeitslos, 
wenn eine Flaute am Markt eintritt. Diele 
Scharen von Unbeſchäftigten ſtrömen von einer 
Induſtrie in die andere. Wo ſie Beſchäftigung 
finden, bleiben ſie hängen, bis das Wandern er⸗ 
neut beginnt. Das iſt Amerikas großes Problem: 
die ungelernten Arbeiter. Während der Hand⸗ 
werker umfaſſend organiſiert iſt und ſich durch 
ſeine Kenntniſſe eine gewiſſe Unentbehrlichkeit 
geſichert hat, iſt die große Maſſe der Ungelernten 
ſchutzlos den wirtſchaftlichen Stürmen preis⸗ 
gegeben. Aus dieſem Menſchenmaterial, das ein 
im Gegenſatz zu dem ſonſtigen hohen Lebens⸗ 
ſtandard der Berufstätigen überaus ärmliches 
Daſein führt und in dunklen Gegenden dahin⸗ 
vegetiert, wie ſie bei uns in Deutſchland nicht 
mehr zu finden ſind, hat ſich eine Klaſſe ent⸗ 
wickelt, die es vorzieht, die Entbehrungen eines 
unſteten Wanderlebens auf ſich zu nehmen, ehe 
ſie im Elendsviertel der Großſtädte verkommt. 
So entſtand der Hobo und ſein Motto ward: 
Wandern und Arbeiten! Ein wandernder Ar⸗ 
beiter. (Das Wort Hobo iſt abgeleitet von hoe⸗ 
boy, d. h. Farmarbeiter.) 

Der Hobo reiſt ſchwarz wie der Tramp, doch 
iſt für ihn die Eiſenbahn nur Mittel zum Zweck. 
Den Treffpunkt, „Sumpf“ genannt, teilen Hobo 
und Tramp in brüderlicher Gemeinſchaft. Der 
„Sumpf“ iſt gewöhnlich in nächſter Nähe der 
Eiſenbahnen zu finden, wird aber ſtets außer⸗ 
halb der Grenze der Stadt liegen, da die Be⸗ 
hörden nur geringe Sympathie für dieſe uner⸗ 
wünſchten Wandervögel hegen. 


von Hans Lange. 


Im „Sumpf“ 


Biſſen mit ihm 
Zeiten, wenn fein Pegg Geld in den Camp 
bringt, tut jeder Hobo ſeine Pflicht im Heran⸗ 
ſchaffen der nötigen Lebensmittel. Einer bettelt 
in den Schlächtereien, ein anderer in den Bäcke⸗ 
reien, ein dritter klappert die Kolonialwaren⸗ 
geſchäfte ab. Was ſie erhalten — und das iſt 
oft nicht wenig — verſtauen ſie in kleinen Säcken 
und liefern es im „Sumpf“ ab, wo derjenige, 
der gerade den Küchendienſt verſieht, über einem 
Reiſigfeuer und in Konſervendoſen eine Mahl⸗ 
zeit für die ganze Geſellſchaft herſtellt. 

Der Hobo beſitzt ein ausgeſprochenes Gefühl 
für Humor, der oft ein wenig gruſelig, aber doch 
nie gallig iſt. Gleichermaßen neigen faſt alle 
unter ihnen zum Spintiſieren und Philo⸗ 
ſophieren. Der Hobo weiß oft mehr über Re⸗ 
ligion und kennt mehr aus der Bibel, als aus 
irgendeinem anderen Buch. Er weiß die haar⸗ 
ſträubendſten und unmöglichſten Geſchichten zu 
erzählen. Gäbe es keine Hobos, ſo wären die 
beſten Bücher von Jack London und O. Henry 
ungeſchrieben geblieben, ſind doch die meiſten 
dieſer ſpannenden Erzählungen im „Sumpf“ den 
Hobos abgelauſcht worden. 

Die Hobos ſind die geiſtigen und auch tech⸗ 
niſchen Schöpfer der Organiſationen der „In⸗ 


Bei der Ausbesserung von Autostraßen 
findet mancher Hobo Arbeit. 


Ritt“ an. 


* 


duſtriellen Welt⸗Arbeiter“, der berüchtigten 
J. W. W.'s. Diele Organiſation hat mehr als 
die widrigen Verhältniſſe, die den Hobo um⸗ 
gaben, dazu beigetragen, Unraſt und Klaſſen⸗ 
bewußtſein ins Hoboland zu tragen. Die rote 
Mitgliedskarte iſt ihr Paß auf ihren Fahrten 
über den Kontinent. Da auch viele der Brems⸗ 
männer der großen Eiſenbahngeſellſchaften Mit⸗ 
glieder der J. W. W. ſind, werden ſie einen 
Hobo, der ſich als Bundesbruder zu erkennen 
gibt, unbehindert auf einem Zug blind fahren 
laſſen. 

Die Hobos ſind die Schöpfer einer Unmaſſe 
neuer Worte und Begriffe, die in den populären 
Slang und dann in die Umgangsſprache auf⸗ 
genommen werden. Die Buntheit und die 
„Handlichkeit“ des amerikaniſchen Engliſch iſt 
nicht zum a auf dieje Neuſchöpfungen 
der wandernden Arbeiter zurückzuführen. Nicht 
zu vergeſſen ſind auch die Lieder und Songs der 
Hobos, die ſchnell Eingang in die Schulen. Ka⸗ 
ſernen, Varietés und Theater gefunden haben 
und auf denen manches Singſpiel aufgebaut iſt, 
das ſpäter zu einem durchſchlagenden Erfolg auf 
dem Broadway wurde. 

Alles in allen iſt der Hobo ein nicht un⸗ 
weſentlicher Beſtandteil des gegenwärtigen 


ökonomiſchen Syſtems in den Vereinigten 


Staaten. Er bringt die Ernten ein im Herbſt. PN 


arbeitet in den Eisfeldern im Winter, arbeitet 
an der Ausbeſſerung der Autoſtraßen im Früh⸗ 
jahr, kurz, er tut alle jene ſo notwendigen Ar⸗ 


beiten, die außerhalb des Weges liegen und für 


die ein feſter Stamm von Arbeitskräften nicht 


gehalten werden kann. Hunderttauſende führen 7 


jo ein unſtetes Leben voller Entbehrungen. von 
Arbeitsplatz zu Arbeitsplatz, von einem „Sumpf“ 
zum nächſten ziehend, eine unüberſehbare Heer⸗ 


ſchar heimatloſer Geſellen, die den Begriff 2 
„Heim“ verloren haben und denen am Ende $ 
ihrer irdiſchen Fahrt ein trübſeliges Ende winkt. G 


Der 


des Grabs. 


Von Dr. Wilhelm Ehmer: 


Auf dem Wege zum Montferrat fteht, ver- 
jonnen, braun und einſam, eine alte Brücke. Zu 
einem rieſigen Spitzbogen hochgeführt über⸗ 
ſpringt ſie den flachen Fluß, man muß hinauf 
ſteigen, will man ſie überqueren; oben krönt ſie 
ein offenes Türmchen, dann geht es wieder zum 
anderen Ufer hinab. Tief unter der adligen 
Schwingung gleitet der gelbe Strom, glatt und 
leiſe, Wäſcherinnen klopfen Linnen, ringsum 
liegen Gemüſefelder und Obſtplantagen, das 
Land iſt roterdig und hart. In der Nähe ein 
Dorf. 

Die einſame Brücke ſah Jahrtauſende. Hanni⸗ 
bal ſoll ſie gebaut haben, als er ſeine Heere auf 


treffen ſich die Hobos aus Florida, Michigan, HAN 
aus den nordweſtlichen Holzfällerlagern und von „AT 


der Golfküſte. Erſtaunlich ift der Kaſtengeiſt, 
der im „Sumpf“ herrſcht. Der „Vegg“ und der 


„Faſt Rambler“ find die Ariſtokraten unter den 


Wanderern. Der „Yegg“ ift ein Geldſchrank⸗ 
knacker, der nur gelegentlich, meiſt auf der Flucht 
oder auf der Suche nach neuen Erwerbsmöglich⸗ 
keiten den Treffpunkt der Hobos aufſucht und 
dann für einige Tage, manchmal eine ganze 
Woche hindurch, die Tramps und Hobos als 


ſeine Gäſte traftiert, denn Geld ift eine Macht! 


bei den Hobos wie in jeder anderen Geſell⸗ 
ſchaftsſchicht. Der „Faſt Rambler“, der ſchnelle 
Herumſtreifer, iſt einer, der einen Zug auf 
1000 Meilen benutzen kann, ohne hinunter⸗ 
geworfen zu werden. Welchen Mut und welche 
Geſchicklichteit dies erfordert, ſchildert Jack Lon- 
don ſpannend in feiner Erzählung „Der Polizift“. 
Die niedrigſte Klaſſe ſtellt der „Sumpf⸗ 
buſſard“ dar, der allgemein verachtet wird. Iſt 
er doch ein Paraſit, der ſich nicht ſcheut, ſeine Ge⸗ 
noſſen, die vielleicht eben noch ihren letzten 


dem gigantiſchſten aller Märſche des Altertums 
durch Spanien, Südfrankreich, durch die Eiswelt 
der Alpen, über die Poebene bis vor das 
zitternde Rom führte. Hannibal in Spanien, 
der Afrikaner am Fuße des Montſerrat. Die 


Brücke heißt heute Teufelsbrücke. 


Im warmen Dunſtſchleier liegt vor uns der 
Heilige Berg. Ter Wagen fährt ſchnell, Dörfer 
werden durchkreuzt, hart an Ochſen- und Eſels⸗ 
geſpannen vorbei, Kinder rufen, Frauen und 
Männer blicken auf aus den ſchattigen Höhlen 
ihrer Häuſer. Der Wagen fährt ſchnell, wir 
wollen hinauf, wir wollen beſichtigen, wir haben 
einen Zweck und ein Ziel. Den Montſerrat. 

Am Abend, als wir den Berg wieder ver⸗ 
laſſen, ragt er als gezackte Kuliſſe gegen einen 
gelblichen Himmel. 1200 Meter hoch, 10 Kilo⸗ 
meter lang, völlig unvermittelt und jäh auf⸗ 
getürmt aus einer weiten welligen Ebene. Von 
dieſer Stelle aus ſah ihn vor vielen Jahr⸗ 
hunderten der Troubadour, der nordiſche Ritter, 
der gegen die Araber gefochten unter Karl 
Martell. Erſchüttert von der grandioſen Ein⸗ 
ſamkeit dieſer Steinburg raunte er daheim von 
Wundern und heiligen Myſterien, der Mont⸗ 
ſerrat wurde im ehrfürchtigen Glauben der Zeit 
zum Berg des Heiligen Gral. Parcival drang 
in unwegſame Steile hinauf, er fand zum Kelch 
und zum Blut. 


In Olivenhainen und Nebengärten liegen 
verſtreute Villen, auf halber Höhe ein Hotel für 
Engländer, auf dreiviertel das Kloſter, zur höch⸗ 
ſten Spitze, kapellengekrönt, trägt uns eine Seil⸗ 
bahn empor. Die Rieſenmauern von Kloſter und 
Kirche ſind feſtungsartig an den Fels gelehnt. 
Sie ſind neueren Datums, ſchmucklos glatt mit 
ſehr vielen Fenſtern. Man baut immerfort. Zum 
Wallfahrtsbetrieb von 70 000 Seelen im Jahr 
geſellt ſich mehr und mehr die Springflut der 
Touriſten. Etwa 10 000 kommen im Jahr mit 
ihren Autos hierher. 


Arbeiterkolonnen ſchachten gerade an einer 


ſehr großen neuen Garage, im Speiſeſaal des 


Hotels finden ein paar hundert Menſchen Platz, 
ſie werden flink bedient. Man kennt den Maſſen⸗ 
betrieb. Gewandte Miſchung von frommem Kult 
und modernem Geſchäft. 

Das Urkloſter St, Cecilia, ſeitab im Berg 
verſteckt, ijt ſchon 880 unter Karl dem Kahlen 
bekannt, das jetzige von St. Maria hatte um 
1400 ſeinen erſten Abt. Es wurde und wird 
noch von Benediktinern verwaltet, dem ſym⸗ 
pathiſchen Orden, der außer dem Get; die 
Wiſſenſchaften pflegt. 
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geſtiegen, um Morenata die Hand zu küſſen. 
Die Baſilika rund um ſie iſt hoch und golden 
geſchmückt, aber der gleißende ſpaniſche Tag 
dringt nur dämmernd hinein. Im Morgen⸗ 
grauen jubeln helle Stimmen heilige Lieder. 
Einer Muſikſchule gehören hier ſtets einige 
Dutzend Knaben an, ſie lernen und dienen dem 
Kult der ſchwarzen Madonna. Ihr Geſang und 
der der Mönche, wiſſenſchaftlich fundiert, iſt 
durch das ganze Land berühmt — Spaniens 
Thomaner⸗Chor. 3 
Auch Napoleon hat einmal dem Klofter 
feinen Beſuch abgeſtaͤttet. Ein unfrommer Bes 
ſuch, er nahm ſich Kunſtſchätze für den Louvre 
und Dokumente für die Pariſer Bibliothek mit. 
Die ſpaniſchen Bauern waren — nicht nur hier⸗ 
über — ſehr erboſt. Sie erfanden den Guerilla⸗ 
krieg und trieben den großen Strategen über die 
Päſſe des Pyrenäen davon. Man ſieht ſie noch, 
die Pyrenäen, weit in die Ferne mit weißen 
Gipfeln. Man ſieht, unendlich im Umkreis, wie 
ein brokatenes Tuch die ſpaniſche Landſchaft. 
Das iſt eine ſeltſame Landſchaft. Grüne 
Baumreihen, ſorgſam gepflanzt, ſtehen auf 
nackter Erde, der Untergrund fehlt, die Wieſe, 
die Weide, die Matte, die grüne Labſal des 
nördlichen Menſchen. Die Landſchaft ift Hart, 


wie gerupft. Der Llobregat quält ſich gewunden 
durch ſteinige Hügel, er ſehnt ſich nach dem 
Meer, das am Horizont zu ſpüren iſt. 

Die letzte Höhe klimmt unter 60 Grad eine 
Oben gibt es Wege durch 
Einſiedeleien werden gezeigt 
cume Männer beteten. 


Seilbahn empor. 
wucherndes Holz. 
in denen eini ` 
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Der Montserrat. 


Die Rückfahrt nach Bacelona vermittelt nach⸗ 


haltige Eindrücke vom Fleiß der Landes- 
bewohner. Die Katalanen können arbeiten, ſie 
unterſcheiden ſich darin, wie Kenner behaupten, 
vom Reſt der Spanier (der Reſt überwiegt). 
Wie dem auch ſei, die Katalanen kämpfen tapfer 
mit ihrem gedörrten Boden, fie zaubern aus 
ihm Obſt und Früchte und Blumen, hier und da 
ſogar Korn. Vor allem aber Wein. Dieſe 
Weinberge ſind Wunder bäuerlicher Handarbeit. 
Mäuerchen auf Mäuerchen iſt gegen die Hänge 
geſchichtet, auf kleinen und kleinſten Terraſſen 
wächſt die ſorgſam gezüchtete Rebe, das Land iſt 
Do und durch kultiviert. Es ijt ein Friedens 
and. 

In den Dörfern und Städtchen ſpringen 
Kinder auf, die Arme ausgeſtreckt — nicht die 
Hände, fie betteln kaum —, ihr heller, viels 
ſtimmiger Ruf klingt Die!“ Auch die Ers 
wachſenen winken. Bei einer Raſt zeigen ſie ſich 
unverhohlen erfreut, Deutſche begrüßen zu 
können. 

„Man taucht befriedigt in das Gewühl der 
abendlichen Millionenſtadt und freut fih, gerne 
geſehen zu ſein. ; 
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Rr. 337. „Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


| Wojewodichaft Schleſien. 
1 Der „offene Brief“ Wieczoreks und die Sportverbände 
Oberſchleſiens. 


Im Zuſammenhang mit den unerhörten Angriffen des Schweden gekämpft haben und welchen Gewinn dieſe Reiſe 
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Diebesbeute hat die Alteiſenhändlerin Hedwig Poloczek in 
Zawodzie abgekauft. Sie wurde der Staatsanwaltſchaft an- 
gezeigt. 

Grober Unfug. Auf der ul. Hutnicza in Königshütte 
befindet ſich eine Tafel mit einem internationalen Zeichen 
für den Wagenverkehr. Das Zeichen wurde in einer der ver⸗ 
gangenen Nächte won unbekannten Tätern zerſtört. Die Po⸗ 
lizei hat Erhebungen eingeleitet, um die Täter zu erruie⸗ 
ren. 


Die Leiche eines Neugeborenen gefunden. Der Korporal 


gemaßvegelten Sporttapitäns des Oberſchleſiſchen Boxver- gebracht hat. Denn es it anzunehmen, daß die däwſſchen Emil Ulanta hat während militäriſcher Uebungen beim 


bandes H. Wieczorek gegen den Präſes des Boxver⸗ 
bandes Herrn Dr. T. Saloni, Präſidialchef der Woje⸗ 
wodſchaft, die die Kattowitzer „Polonia“ als er, Blatt 
veröffentlicht hat, find an die oberſchleſiſche Preſſe eine gan- ; | 
ze jag Schreiben der verſchiedenen ſportlichen Verbände |n ferium und der Schleſiſche Sportrat aufgebracht haben. 


und ſchwediſchen Klubs den von ihnen eingeladenen polni-] Joſefsfriedhof in Königshütte die Leiche eines neugeborenen 
ſchen Bogen die Koſten erſetzt haben. Außerdem joll der Kindes weiblichen Geſchlechtes gefunden, welche in einen vo- 
BKS. aber für diefe Reife eine Subvention von 2500—3000 ten Lappen eingewickelt war. Die unnatürliche Mutter wird 
Zloty erhalten haben, welche der Magiſtrat, das Außenmi⸗ von der Polizei geſucht. 


Diebſtahl. In das Geſchäftslokal des Beſitzers Ernſt 


eingelangt, welche einſtimmig das Vorgehen des genannten! Deshalb wirft ſich die Frage auf, was mit dieſen Geldern] Schweda in Königshütte auf der ul. Wandy 33 ſind unbe⸗ 


Herrn verurteilen und Herrn Dr. Saloni die vollſte Aner- geſchehen ift. Der Poln. Boxverband mußte in dieſer An- 
kennung für ſeine mühevolle und ſelbſtloſe Arbeit auf dem gelegenheit von dem Leiter der Expedition eine genaue Ab- 
Gebiete des oberſchleſiſchen Sportes ausſprechen. Es ſind rechnung verlangen, da es fih auch in dejem Fall um die 
dies der Oberſchleſiſche Leichtathletikverband, der Oberſchl. Verwendung öffentl’ der Gelder handelt, umſomehr als die 
Skiklub, der Polniſche Motocyklverband, der Schleſ. Ver. 

band der Turnvereine „Sokol“ u. a. Die Unterſuchung we⸗ 

gen Verwendung der Gelder des Schleſ. Boxverbandes führt Boper erſetzt haben. 

die Staatsanwaltſchaft und nimmt die Angelegenheit ihren 


kannte Täter mittels Nachſchlüſſel eingedrungen und haben 
Schnittwaren im Werte von 1000 Zloty geſtohlen. Von den 
Dieben fehlt jede Spur. 

Veruntreuung Paſtuſzka Maria in Königshütte er⸗ 


däniſchen und ſchwediſchen Klubs im zweifelhaft alle mit] ſtattete die Anzeige, daß ihr ein iſſer Getfan Havut den 
der damaligen Meife verbundenen Kosten der ſchleſiſchen] Betrag von 400 Sloty eee ur 


Brände. Am Donnerstag ift das Dach eines Holzſchup⸗ 


Kleine Urſachen — große Wirkungen. Die Angelegen- | pens der Baufirma „Rama“ in Kattowitz auf der ul. Fran⸗ 


geregelten Verlauf; trotzdem dürfte es noch zu Weiterungen heit, die zuerſt nur mit einem mangelhaften Rechenſchafts⸗ ouska infolge eines überheizten Rohres in Brand geraten. 
kommen, da mit den Vorfällen im Oberſchl. Boxverband jetzt bericht begann, zieht immer weitere Kreiſe und dürfte für] Die alarmierte Feuerwehr hat den Brand gelöſcht. Der Ga- 
auch eine Angelegenheit in Zuſammenhang gebracht wird, den genannten Herrn, der mit feinem „offenen Brief“ das den ift zur Beit nicht feſtgeſtellt. — Am ſelben Tage ift in- 


die fih anläßlich der Skandinavienreiſe der Boxer des BKS. E ſcheinbar von fih ablenken wollte, noch viel Un- folge unvorſichtigen Umgehens mit offenem Licht von Anna 


vor zwei Jahren zugetragen hat und bei welcher H. We- 
czorek als Reiſemarſchall fungierte. Dieſe Reife wurde fei- 
nerzeit durch Herrn Norling organiſiert, der ebenfalls pri- 
vate Forderungen an den Reiſemarſchall hatte und welche 
dann der Vorſtand des P. 3. B. liqu dierte, da Herr Norling einſtimmige Ablehnung gefunden haben und feine ſelbſtloſe 


denen Sportverbände geht aber das eine unzweifelhaft her- 


gelegenheiten bereiten. Aus den Feſtſtellungen der verſchie-Szwaczek das im Keller des Hauſes auf der ul. Korfantego 


lagernde Stroh angezündet worden. Der Brand hat keinen 


vor, daß die unberechtigten Vorwürfe gegen den Präſes des größeren Schaden verurſacht, da er von der Feuerwehr ge- 
Oberſchleſiſchen Boxverbandes Herrn Dr. Saloni eine löſcht 5 8 Feu 


Die täglichen Vekehrsunfälle. Auf der ul. Marszalka 


mit deren Publikation in der Preſſe drohte. Abgeſehen da- und opferwillige Arbeit für den polniſchen Sport in Ober-] Pilſudskiego in Kattowitz wurde von einem fahrenden Stra⸗ 


von wäre es aber von großem Intereſſe zu erfahren, unter ſchleſien allgemeine Anerkennung gefunden haben. 
welchen Bedingungen die BRG.-Borzer in Dänemark und 


dungsſchule belurſtigte fich einer der Schüler mit einer Schleu⸗ 


Kontrolle Ben Diehftallungen. der, indem er mit Bohnen auf feine Mitſchüler ſchoß. Dabei 


Die ſchleſiſche Landwirtſchaftskammer werlautbart: Am 
17. ds., um 10 Uhr vormittags, findet im Saale des Hotel Auge, daß dasſelbe ſofort auslief. Gegen den unvorſichtigen 
„Zur Erholung“ in Kattowitz St. Johanngaſſe 10, die Ge- Schützen 285 die See Be 1 
neralverſammlung des ſchleſiſchen Verbandes zur Kontrolle 
von Viehſtällen mit folgendem Programme ſtatt: 
1. Eröffnung. 
2. Jahresbericht über die Tätigkeit des Verbandes. | 
3. Kaſſabericht. 
4. Referat des Herrn Makomaski aus Waryſchau: 
ſchätzung von Weiden auf Grund des wirtſchaftlichen Wer- 
les der Weiden“. 


fattowitz. 


Die Weihnachtsbeihilfe für die 
Arbeitsloſen in Groß- ſtattowitz. 
Aus Anlaß der Weihnachtsfeiertage wird der Magi⸗ 


| Hygiene beim Melken“. 


PR en towitz, Stadtteil 2, im Rathaus, von 9 bis 12 Uhr vormit- 
‘ „tag ſtatt. Die Auszahlung der Arbeitsloſenunterſtützung 
Ronſerens der Sparckaffendirektoren | solgt am Sonnabend, den 21. d. M. in den Amtsſtunden 

Der Kommunalſparkaſſenverband der Woſewodſchaft und micht am Montag, den 23. d. M. ſtatt i 

Schleſien telt mit, daß die Konferenz der Sparkaſſendirek⸗ fi 7 2 

toren am Montag, den 16. d. M., um 4.30 Uhr nachmittag — 

im Bethaus în Kattowih |intifindet. In der Shang werden Enn. 

mehrere wichtige aktuelle Fragen zur Beratung gelangen. | „Mit Rückſicht auf dringende Kabelreparaturarbeiten 

— wird in einem Großteil des Stadtgebietes Bielsko, Biala 

Gewinnliſte der 20 Staatlichen und Zigeunerwald am Sonntag, den 15. Dezember 1929 die 

i (Stromlieferung in der Zeit zwiſchen 8 Uhr früh und 3 Uhr 

polniſchen flaſſenlotterie. — eingeſtell. S He 915 
2. Ziehungstag. | 


(Ohne Gewähr.) eee eee 


40.000 Zloty: Nr. 69252. wegen verſchmähter Liebe in den Tod 
10.000 Zloty: a. erg 3 gegangen. 
en ai 11470 31006 7204 154594 200220 | Die 21 Jahre Adele Kaifer in Kattowitz hat ihrem 
ö 400 Zloty: Nr 38810 44461 46436 51646 56264 Leben in der eigenen Wohnung durch einnehmen von Gift 
8055 111897 112145 198196 14472 1 290 159910 ein Ende bereitet. Die Leiche wurde in das ſtädtiſche Kvan- 
180144 192228 kenhaus in Kattowitz eingeliefert. Das Motiv zur Tat war 
k 5 ; verſchmähte Liebe. 
300 Zloty: Nr. 5735 8682 16397 20005 23842 27198 
42018 42234 46789 54773 57193 69074 82289 85389 verſuchter Überfall 


92979 119638 125958 130155 133106 137285 140998 \ MARES 4 
13878 160668 163498 164653 173083 174024 175849! Oer Arbeiter Teofil Kſiezet wurde auf der Chauſſee 
en ie Kochlowitz— Bismarckhütte von zwei unbekannten Perſonen 


201868 205859 209360. 2 i A 
ES i =” verfolgt. Die Banditen haben dem Flüchtigen zwei Schüſſe 
nachgeſandt, die jedoch ihr Ziel verfehlten. Polizeiliche Erhe⸗ 

bungen wurden eingeleitet. 


Bielitz. 


k Win e In der Nacht zum Freitag find un- 
unte Täter in die Reſtauration Leſchner am Joſephy⸗ ft gel t 
platz eingedrungen. Die Diebe haben u ing A pa gen wegen mehrfacher Diebitähle verhaftete Anton Piela 
ſtauration mittels Nachſchlüſſel geöffnet. Sie haben Liköre, iſt aus dem Polizeiarreſt in Kattowitz geflüchtet, nachdem 
Zigarren, Zigaretten, Sard nen und andere Lebensmittel er die Gitterſtäbe in der Arreſtzelle entfernt hatte. Piela 
im Werte von 500 Zloty geſtohlen. Die Polizei ift den Die wird überdies von den Militärbehörden wegen Nichtſtellung 
ben auf der Spur ; zur Muſterung geſucht. 
Mitteilungen des Radioklubs. Der für den vergange⸗ Zum Autounfall in Gieſchewald. Wie wir vor einigen 
nen Montag angekündigte Vortrag des Herrn Prof. No- Tagen mitgeteilt haben, ereignete fih auf der Chauſſee Ema. 
fow über das „Fernſehen“ konnte infolge Unpäßlichkeit nuelsſegen —Gieſchewald ein ſchwerer Autounfall. Dabei 
des genannten Herrn nicht ſtattfinden und wird deshalb wurden der Chauffeur Stuchlik und die Beſitzerin des Kino 
nächsten Montag, den 16. Dezember abgehalten werden, — „Coloſeum“ Frau Eliſabeth Rudolf ſchwer verwundet. Der 
Die Vorträge werden dann eine Unterbrechung bis zum Chauffeur ift kurze Zeit nach dem Unfall geſtorben. Nun ift 
18. Jänner 1930 erfahren. — Weiters diene den Radiobaſt⸗ auch Frau Rud o [f den erlittenen Verletzungen am Mitt- 
lern zur Kenntnis, daß von nun ab die Baſtelabende be⸗ woch erlegen. Das dritte Opfer des Unfalles befindet ſich im 
reits um 7 Uhr beginnen. Zufolge Beſchluſſes der General- Krankenhaus. 
verſammlung wird vom 1. Jänner angefangen, eine Çin- Der Diebſtahl in der Aluminiumfabrik. Durch polizei⸗ 
ſchreibgebühr von 2 Zloty eingehoben werden. — Rad'o- liche Nachforſchungen wurden die Täter des Diebſtahles in 
amateure, welche Inteveſſe daran haben, die Vorteile welche der Aluminiumfabrik in Zawodzie ermittelt. Es find dies 
Ihnen der Klub bietet auszunützen, mögen daher ihren der 19 Jahre alte Gerhardt Chmielowskk i, der 11 Jahre 
Eintritt bis zu dieſem Termine anmelden.“ alte Heinrich Thiel, ferner Georg Kaifer, Heinrich Sy⸗ 
bos z, Paul Morys, Joſef Marco! und Georg Sal⸗ 
Biala. 


Aus dem Polizeiarreſt geflüchtet. Der vor einigen Ta⸗ 


bert, ſämtliche aus Zawodzie. Es wurde feſtgeſtellt, daß die 
Verhafteten vier Einbrüche in die Aluminiumfabrik verübt 
Sträflicher Ceichtſinn. ] baben. Ferner wird ihnen der Diebſtahl von Schienen für 
Am Freitag ereignete fidh in der Fortbildungsſchule in] die Schmalſpurbahn und verſchiedener Eiſenteilen zum Gha- 


ßenbahnwagen die 9 jährige Eliſabeth Kalisz und Lotte 
Konſſul überfahren. Die erſtere erlitt einen vechten Bein⸗ 


bruch, die zweite leichtere Verletzungen an beiden Füßen. 


Beide wurden in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert. 
Die Konſul wurde nach Anlegung eines Notverbandes der 
häuslichen Pflege übergeben. — Von dem Perſonenauto Gl. 
3284 wurde auf der ul. Slowackiego in Kattowitz ein gewiſſer 


traf er einen Zahntechnikerlehrling jo unglücklich in das] Wilhelm Eikelmann aus Brynow überfahren. Dabei er- 


litt er leichtere Verletzungen am linken Knie. Er wurde in 
das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert und nach Erteilung 
der erſten Hilfe entlaſſen. 


Cublinitz. 
Schadenfeuer. Am Donnerstag, um 4 Uhr früh, ift 
aus einer bisher unbetannten Urſache am Dachboden des 


ſtrat der Stadt Kattowitz ähnlich wie in den vergangenen Wohnhauſes Peter Balezyt in Woznik ein Brand entſtan⸗ 
5. Referat des Ing. Buchta: „Euterkrankheiten und Jahren eine Unterſtützung für die regiſtrierten Arbeitsloſenf den. Das Haus jowie ein daneben befindlicher Schuppen, 

; | gewähren. De Auszahlung der Weihnachtsbeihilfe findetjin welchem fih ausgedroſchenes Getreide befand, fielen den 
jam 19. und 20. d. M. im Arbeitsvermittlungsamt in Kat⸗ Flammen zum Opfer. Der Schaden beträgt 9000 Zloty. 


Durch Funkenauswurf wurde auch das Nachbargebäude des 
Beſitzers Kopyciok vom Brand ergriffen. Dabei verbrannten 
der Dachſtuhl, wodurch ein Schaden von 3000 Zloty ent⸗ 
ſtanden ſt. Die Feuerwehr hot nach vierſtündiger Löſchak⸗ 
tion den Brand gelöſcht. Perſonen ſind nicht zu Schaden 
gekommen. 

Fahrraddiebſtahl. Vor dem Gaſthaus Paul Böhm in 
Koſchmider wurde dem Waldheger Ludwig Szezedan aus 
Liſowiee ein Herrenfahrrad, ohne Marke, N. 639 760, im 
Werte von etwa 120 Zloty geſtohlen. Vor Ankauf des Fahr⸗ 
rades wird gewarnt. 


Pleß. 

Ein Kind verurſacht einen Scheunenbrand. Der neun 
Jahre alte Knabe Alois Nieſyto in Godzow ſpielte in 
der Scheune des Beſitzers Johann Moska mit Streichhölzern. 
Dabei zündete er das umherliegende Stroh an und alsbald 
ſtand die Scheune in hellen Flammen. Die geſamte Ernte 
jowie die darin befindlichen landwirtſchaftlichen Maſchinen 
wurden vernichtet. Der Schaden beträgt etwa 10 000 Zloty. 

Diebſtahl von Telefondraht. Auf der Chauſſee zwiſchen 
Emanuelsſegen und Weſola wurden etwa 120 Meter Tele⸗ 
fondraht zum Schaden der Poft- und Telegraphendirektion 
in Kattowitz geſtohlen. Als Täter kommen wahrſcheinlich 
Radioamateure in Frage. 


Rybnik. 


Kirchendiebſtahl. In der Paroch alkirche in Knurow 
wurden die Opferkäſten mittels Nachſchlüſſel geöffnet, wo- 
bei den Dieben etwa 150 bis 200 Zloty Bargeld in die 
Hände gefallen ſind. Durch die Nachforſchungen wurde der 
14 Jahre alte Anton Krenciocha, ohne ſtändigen Auf⸗ 
enthalt, als der Dieb ermittelt. Ihm konnte noch der Be- 
trag von 168.64 Zloty abgenommen werden, den er aus den 
Opferkäſten geſtohlen hatte. Der Dieb wurde den Gerichts⸗ 
behörden in Rybnik überſtellt. 

Fingierter Raubüberfall? Auf der Chauſſee zwiſchen 
Rybnik und Cwalowie, unweit des ſtädtiſchen Partes 
wurde der in Swierflan Dolny wohnende Johann Wa- 
lach von unbekannten Perſonen überfallen, die ihm 300 
Zloty raubten. Die in dieſer Richtung geführte Unterſuchung 
hat ergeben, daß Walach wahrſcheinlich den Raubüberfall 
fingiert hat. 


Schwientochlowitz. 


Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht zum Donnerstag ha⸗ 
ben unbekannte Diebe die Eiſengitter des Magazins des 
Zinkwalzwerkes „Sileſta“ in Lipine durchgeſägt. Darauf find 
fie in das Magazin eingedrungen und haben 8 Blocks Kup- 
fer im Gewicht von 4.5 Kilogramm im Werte von 150 Zloty 
geſtohlen. Vor Ankauf der geſtohlenen Sachen wird gewarnt. 

Ein Waſſerleitungsrohr geplatzt. Auf der Chauſſee in 


Piala ein Unglücksfall. In dem Klaſſenzimmer der Fortbil-| den der Firma „Smoszewer i Sta“ zur Lajt gelegt. Die] Rudahammer ift das Hauptwaſſerleitungsrohr geplatzt. Durch 


weite 6 


Das ausſtrömende Waſſer wurde ein Trichter von 3 Meter 


i PP 2 + 
Breite und ein Meter Tiefe verurſacht. Die Yusbefferung | I di er immer no 
der Waſſerleitung wurde von Arbeitern aus Bobrek ſofort $ 


in Angriff genommen. 

Ein gerifjener Schmuggler. Ein Funktionär der Greng- 
wache hat einen gewiſſen Georg Rack aus Ruda wegen un⸗ 
befugten Grenzübertrittes aus Deutſchland nach Polen feſt⸗ 
genommen. Bei Rack wurden auch geſchmuggelte Waren wie 
Zigarren, Roſinen und Maggi gefunden. Während Rack zum 
Zollamt abgeführt wurde, iſt er dem Funktionär entwichen. 


Eine junge Ausreißerin wiedergefunden. Vor mehre⸗ 
ren Wochen iſt die 8 Jahre alte Margarethe Wieczorek 
in Lipine verſchwunden. In Verbindung mit dem Ver⸗ 
ſchwinden des Kindes kurſierten in Lipine die jenfationell- 
ſten Gerüchte. Die Angelegenheit ift jetzt geklärt. Das Kind 


iſt, wie feſtgeſtellt wurde, nach Beuthen gefahren. Daſelbſt 


wurde es angehalten und im Waiſenhaus untergebracht. 
Anfangs wollte das Kind den Namen und den Wohnort 
nicht angeben und erklärte, daß ſeine Eltern nicht mehr 
leben. 

Gelegentlich der Nikolausfeier, welche in dem Waiſen⸗ 
haus jtattgefunden hat, wurde die kleine Margarethe vom 
„Nikolaus“ ausgefragt, wobei es die Wahrheit ſagte. Die 
kleine Ausreißerin wurde darauf ihren Eltern übergeben, | 
die das Kind ſchon tot glaubten. | 


Tarnowitz 


Ce bendig begraben? 
Eine furchtbare Entdeckung. 


In der Gemeinde Rybna, im Kreiſe Tarnowitz, wurde 
am Mittwoch in Anweſenheit des Kreisarztes Dr. Stil 
und des Amtsvorſtehers in Rybna die Oeffnung der Fa- 


j 


7 


miliengruft der Familie von Koſchütz, des früheren Veſi⸗ orgekommenen leichten Bodenfröſte waren nicht der Rede 
bers der Güter in Rybna, vollzogen. Die Leichen der in er n 81 A 5 Fe y 


Gruft liegenden Familienmitglieder, Vater, Mutter und 
Sohn, ſollten nach Wronäu, Kreis Ratibor übergeführt 
worden. 


Als die Gruft geöffnet wurde, bot ſich den Umſtehen⸗ 
den ein furchtbarer Anblick. Ein Teil der Seitenwand des 
Sarges, in welchem ſich de Leiche des vor neun Jahren an 
Herzſchlag verſtorbenen Vaters (des jetzigen Beſitzers be⸗ 
fand, war vollſtändig ausgebrochen. Als der Sarg geöffnet 
wurde bot ſich dem Auge ein furchtbarer Anblick. Der Tote 
lag mit dem Geſicht am Boden des Sarges. Eine Hand rag⸗ 
te aus der Sargſeite heraus. Die Leichendecke lag zuſammen⸗ 
gedrückt an den Füßen. Es wird angenommen, daß Koſchütz 
lebendig begraben worden iſt. 


Weihnachistisch 


elektrischen Beleuchtungs- 


Körperniu.-Haushaltgeräten 


— 
zu günstigen -Preisen in den Auslagen und im Verkaufsraum des 


Elcktrizitätswerkes Bielsko-Biala 
ul. Batorego 13a. 
Telefon 1278 u. 1696. 4611 Geöffnet von 8—12 u. 2—6, 


Zumindest ein elektrisches Bügeleisen gehört in jeden Haushalt. | 


or en . 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“ we & 


unbeſtändlig. 


3 Heg 2 
Das Wetter der nächſten Woche. 
(Bericht der Meteorologiſchen Korreſpondenz). i Die Energiequelle, aus der es ſich immer wieder emeu- 

Während über dem oſtruſſiſch⸗ſibiriſchen Feſtland grim- ert liegt in weiter Entfernung von uns im weſtlichen Teil 
digſte Kälte mit Temperaturen bis zu 50 Grad unter Null des Atlantiſchen Ozeans am Nordrand der Tropen. Dort, 
herrſcht, wird Europa dauernd von gewaltigen Wogen war- wo auch jetzt die Lufttemperatur zwiſchen 25 und 30 Grad 
mer Subtropikluft überflutet, die mit Sturmesſtärke nicht Wärme beträgt, und wo auch das Meereswaſſer beinahe 
nur auf See und in den Küſtengebieten, fondem auch innet- die gleiche Wärme von 23 bis 28 Grad aufweiſt, fließt in 
halb weiter Teile des Binnenlandes ihre vielfach zerſtören⸗ dem großen Zirkulationsprozeß, bei dem die Tropikluft nord 
de Bahn zieht. So hat denn auch das allgemeine Witterungs- ! wärts, die Polarluft ſüdwärts ſtrömt, aus dem Gebiet zwi⸗ 
bild unſerer Erwartung gemäß während der letzten acht Ta- ſchen Florida und den Bermuda Inſeln die erhitzte Luft ab, 
ge keinerlei Veränderung gegenüber der Vorwoche gezeigt die jih ſüdlich von den Neufundland Bänken mit der arkti⸗ 
und beſonders die für die Jahreszeit ungewöhnlich hohen] jhen Kaltluft aus dem Gebiet von Labrador trifft. Aus dem 
Temperaturen haben ſich durch das ganze erſte Dezember: dort ſich ergebenden gewaltigen Temperaturunterſchied von 
drittel hindurch erhalten. 30 bis 50 Grad gewinnen die anfangs ſchwachen Zylblonen 

Mangels auch nur eines einzigen kälteren Tages wei- ihre Energie, mit der fie ſich zu tiefen Sturmwirbeln ver- 
ſen daher die Durchſchnittswerte der Temperatur während | ſtärken, um dann mit einer Geſchwindigkeit von 100 Kilo- 
der erſten Dezemberdekade eine kaum jemals beobachtete Hö⸗ metern und mehr in der Stunde längs der Bahn des Golf- 
he auf. Liegen ſie doch bis 8 Grad über dem für dieſen ſtroms über den Atlantik bis an die Iriſche Küſte zu brau- 
Zeitpunkt normalen Wert. Berlin beiſpielsweiſe, das noch fen. Die große Geſchwindigkeit erklärt die hohe Tempera- 
keineswegs die höchſten Wärmegrade hatte, zeigt für die] tur, mit der dieſe Luftmaſſen noch auf den europäiſchen 
Tage vom 1. bis 10. Dezember eine mittlere Temperatur] Kontinent übertreten: denn die Tropikluft hatte bei ihrer 
von 8,0 Grad C, ein Wert, wie er für Mitte April normal] raſchen Ozeanüberquerung noch nicht Zeit, ſich nennenswert 
wäre. Das langjährige Temperaturmittel dieſer Dekade be: abzulühlen. Föhnwirkung erhöht außerdem an den Nord⸗ 
trägt in Berlin nur 1,5 Grad C. Nicht weſentlich anders abhängen der Gebirge oft noch die Wärme; ſo wurden Don⸗ 
iegen die Verhältniſſe in ganz Mitteleuropa, wo, befonders | nerstag früh vom Nordſuß der Pyrenäen 15 bis 17 Grad 
am Rhein, Höchſtwerte von 10 bis 12 Grad Wärme auch C gemeldet. Selbſt in Skand ' navien hat es, vom Gebirgs · 
während der letzten Woche ſaſt täglich vorkamen. Die inner: ard abgeſehen, in dieſem Jahr durch dieſen ununterbroche⸗ 
halb ganz kleiner Kälteinſeln nachts durch Ausftrahlung nen Warmlufttransport noch keinen Winter gegeben; der 
Finniſche und Bottniſche Meerbuſen ſind, eine ganz abnor⸗ 
wert. Aber es gibt ſelbſt im mittleren Norddeutſchland Ge- me Erſcheinung, immer noch eisfrei, und die Kaltluft der 
genden, wo in dieſem Herbſt und Winter das Queckſilber ſbiriſchen Winterantizyklon „in deren Kern öſtlich vom Urval 
überhaupt noch nicht bis auf den Gefrierpunkt geſunken ijt, der Luftdruck zurzeit ſchon 790 mm Höhe erreicht hat, wird, 
beiſpielsweiſe in Berlin, wo die Mitte November beobachtete durch den ſtetigen Warmluftſtrom gehindert, weſtwärts aus- 
niedrigſte Temperatur noch 1 einhalb Grad über Null lag. zufließen. 
Es iſt hier ſeit fünfzig Jahren noch nicht vorgekommen, daß Ausſicht auf winterliches Wetter beſteht ſomit auch jetzt 
bis zum 1. Dezember der Gefrierpunkt nicht erreicht wor⸗ noch nicht. Da infolge allgemeinen Druckanſtiegs über Weſt⸗ 
den iſt, und nur ein einziges Mal in achtzig Jahren, im europa die Zyklonenbahnen jetzt anſcheinend weiter mord- 
Jahre 1877, war der Fall zu verzeichnen, daß der erſte Froſt wärts gegen Island hin verlaufen, ſo wind das bisherige 
erſt am 18. Dezember eintrat, ein Rekovd, der ſehr wohl hohe Temperaturniveau ſich zwar etwas ſenken, aber es 
diesmal noch überboten werden kann, wenn, wie es den An- wird bei Fortdauer des raſchen Wechſels zwiſchen ſtürmi⸗ 
ſchein hat, das milde und ſtürmiſche Weſtwetter ſich noch eine ſchem Regenwetter und Aufheiterung mit Schauern immer 
Weile erhält. noch über den normalen Werten bleiben. 


— 
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Am Samstag, den 21. ds. findet die erite Aufführung 


| 
| ter — i der Novität „Der Mann, der ſeinen Namen änderte“ 
' 125 Schauſpiel von Edgar Wallace. Der Berliner „ 


zeiger“ ſchreibt darüber: „Ein großartiger Abend. 
zol; Wallace iſt ein Teufelskerl“. 
Stadttheater Bielitz. | Die „Deulſche Tageszeitung“: „Der Mann, der feinen 

Heute, Sonntag, den 15. ds. nachmittag 4 Uhr, viel- | Namen änderte“ iſt ein Meiſterſtück der Konstruktion“. 
fach geäußerten Wünſchen entſprechend eine letzte Vorſtellung Das „Berliner Tageblatt“: „Das iſt der Trick, daß die 
von „Der Patriot“, Drama in 5 Akten von Alfred Neu- mit tauſenſd Zangen gegriffenen Spannungen in einem une 
mann zu Nachmittagspreiſen. Ende 6.45 Uhr. erwartet glücklichen Endpunkt ſich wieder aufleben. Eine neue 

Am Dienstag, den 17. ds., abends 8 Uhr, im Abonne: | Wallace -Serje hat begonnen“. ; 
ment (Serie rot), „Weekend im Paradies“, Schwank in 3 Die „B. 3. am Mittag“: „Es lebe der dvamat ſche Reis 
Akten von Arnold und Bach. ßer! Das Publikum iſt hölliſch geſpannt“. 

Am Mittwoch, den 18. bs., abends 8 Uhr, im Abon- Die „Voſſiſche Zeitung“: „Ein neues Gruſelſtück von 
nement (Serie blau), „Weekend im Paradies“, Schwank in] Edgar Wallace, raffiniert in feinem Locken auf falſche Spur. 
3 Akten von Arnold und Bach. Das Publikum benutzt jede Gelegenheit, ſeine Angſt in Qa- 

Am Freitag, den 20. ds. abends 8 Uhr, im Abonne: | chen zu betäuben. Am Schluß einmütige Ovationen, für ei⸗ 
ment (Serie rot), „Weekend im Paradies’, Schwanp in 3 nen Theaterabend, der ſeine Verſprechungen auch redlich er- 
Akten von Arnold und Bach. füllt“. 


lan« 
Dieſer 


Die Liebesprobe. 


Edgar und Egon waren Jugendfreunde. Sie paßten gut 
zueinander, denn ſie glichen ſich in keiner Weiſe. Edgar war 
ein wohlgefälliger, junger Mann, der in die Welt mit ern⸗ 


ſten, blauen, gutmütigen Augen und hellem Sinn blickte, ein 
Optimiſt. Egon dagegen war ſchmal und bleich, ſeine Stirn 
zog beſtändig Falten. Seine Welt⸗ und Lebensanſchauung 
entſprang der Skepſis, die er ſeiner größeren Erfahrung und 


Menſchenkenntnis zuſchrieb. 
Edgar hatte Glück bei Frauen, denn feine friſche unbe: 


kümmerte Art gefiel. Aber Egon warnte ihn vor den „Wei⸗ ae 9 A s 
bern“, und wenn Edgar ſchwärmte, zitierte Egon Schopen- Du hätteft mir dein Herz öffnen follen, als es Zeit war. Ja, 


hauer, Strindberg und andere berühmte Leute, die in dem 
Umgang mit Frauen ein Haar gefunden hatten. 
Egon betrachtete es als ſein Recht, Edgars Tun und 


Treiben freundſchaftlich zu überwachen. Und Edgar ließ es] fragte Egon angjtvoll. 


geſchehen. 

Nur einmal enttäuſchte Edgar. Eines Tages kam Egon 
dahinter, daß ſein Freund Geheimniſſe vor ihm hatte, und 
als Egon dahinterkam, war es ſchon zu ſpät. Edgar war 
bereits verlobt. 

Nein, es war noch nicht zu ſpät. Natürlich war Egon 
zuerſt tödlich gekränkt. Dieſe Vertrauensloſigteit, dieſe Heim⸗ 
tücke! War das der Dank für tauſend gute Dienſte, die er 
Edgar erwieſen hatte? 

Edgar war geknickt, wie ein armer Sünder vor dem 


ſtändnis auf. 

„Du hätteſt mir's ja doch ausgeredet mit deiner Wei- 
berfeindſchaft, Egon. Und diesmal, 
mir mein Herz —“ 


erzürnten Freunde. Schließlich raffte er ſich zu dem ni 


ich dir je etwas geraten, was nicht gut war? Habe ich dir 
je etwas prophezeit, was nicht eintraf?“ 
„Ja, eben“, erwiderte Edgar kleinlaut, „ich fürchtete, 


t 


Von Alexander Schettler. I 


ſiehſt du, diesmal ſagte 
(des glückliches Zuſammenleben ernſthaft zu prüfen. 
„Ausgeredet?“ erſtaunte Egon tief und ehrlich. dr 


daß du mir aus diesmal dreinreden und die Geſchichte ver- 
derben würdeſt“. 

Egon ſchnappte nach Luft. Seine Hände wühlten ratlos 
über ſolche Freundeslogik in ſeinem Haupthaar. Plötzlich er⸗ 
griff ſeine Rechte einen Band Lombroſo „Genie oder Irr⸗ 
ſinn“ und ſchleuderte ihn auf den Tiſch. P 

„Bin ich dein Freund oder nicht?“ 

„So biſt du nun wieder“, zitterte Edgar vor Aufre⸗ 
gung. „Ich ſchwöre dir, daß du der erſte biſt, dem ich —“ 

„Edgar!“ Egon erfaßte beruhigter, wenngleich voll in- 
niger Bewegung, Edgars Hand. „Edgar, es iſt doch nur zu 
deinem Beſten, wenn wir aufrichtig zueinander ſind. Wie 
kannſt du glauben, daß ich nicht zu deinem Beſten ſpräche? 


lich von tiefem Mitleid mit dem 

„Edgar! Nach reiflicher Ueberlegung bin ich zu dem 
Schluß gekommen, daß das Mädchen nicht für dich paßt. 
Um der Ehre die Wahrheit zu geben, — ſie hat die Lie⸗ 
besprobe nicht beſtanden, ſie gab dich auf — um meinet⸗ 
willen. Und in der Tat, ihr Charakter harmoniert viel bej- 
ſer mit dem meinigen. Ich denke, du wirſt die Konſequen⸗ 
zen ziehen, wie ich fie gezogen habe,, 

„Wie, du hätteſt —“, fragte Edgar faſt erſchrocken. 

Egon nickte. „Es tut mir leid um dich, Edgar. Aber, es 
gibt Mächte, die ſtärker ſind als wir. Glaube mir, ſie emp⸗ 
fand keine wahre Liebe für dich. Sonſt hätte ſie die Probe 
beſtehen müſſen. Du wäreſt nicht glücklich mit ihr gewor⸗ 
den“. 

„Ich bin dir wirklich zu Dank verpflichtet, guter Egon“, 
ſagte Edgar und ſchüttelte gerührt Egons Freundeshände. 
„Und ich wünſche euch von Herzen Glück miteinander. Du 
„Feſtzuſtellen, ob deine Wahl die richtige it —“ ein ein, gropes: er,, RR: 
„Aber ich ſage dir ja, mein.befühl —“ : ‚ nicht der Rede wert”, le Egon- befrie- 


Freund bewegt, 


das hätteſt du! Doch noch ift es nicht zu ſpät, glücklicherwei⸗ 
ſe RAR, 
„Um Himmelswillen, wozu ift es noch nicht zu ſpät?“ 


„Hat dich öfter betrogen, als du dir eingeſtehen willſt. 
Oder bildeſt du dir ein, die Frauen zu kennen, der du mehr 
als einmal durch deine Gutmütigkeit hereingefallen biſt?“ 

Edgar wehrte ab, aber Egon wies ihm nach, daß ſchon 
Schiller behauptet habe, man ſolle ſich prüfen, ehe man ſich 
ewig binde. Um wieviel mehr er, der alle Frauen für En⸗ 
gel anſah. 

Edgar ſtrich die Segel. Er machte Egon mit dem Mäd⸗ 
chen ſeiner Wahl bekannt. Egon war in ſeiner Freundſchaft 
für Edgar unermüdlich, die Auserwählte Edgars auf ihren 
Charakter hin zu ergründen, ihre Vorzüge und Fehler ken⸗ 
nenzulernen, ihr Weſen und das Edgars auf ein dauern⸗ 


Edgar lächelte ein wenig verlegen. „Doch, wenn ich 
dir eingeſtehe, daß ich dich nicht mit meinem Mädchen, 
ſondern mit deren Freundin bekanntmachte, die das wah- 
ve Gegenteil won ihr ift, fo haft du mir wirklich einen gu- 
ten Dienſt geleiſtet. Wenn nämlich dein Mädchen nicht zu 
mir paßt, ſo muß meins zu mir paſſen. Und das haſt du 
doch herausgefunden“. 

Egon erſtarrte zu Stein. 

„Du haſt mich — du haſt mich wiederum hintergan⸗ 
gen, Edgar? Unter dieſen Umſtänden können wir nicht 
mehr Freunde bleiben!“ erklärte er hart. 

„Ganz wie du meinſt“, ſagte Edgar kühl, „übrigens 
werde ich deinen Rat hinſichtlich der „Weiber“ ja nun auch 
nicht mehr nötig haben“. 

Sprach's und ging. 


— m, 


Edgar ließ den Freund gewähren. Er war auch ein- 
verſtanden, daß Egon kein Mittel ſcheute, die Liebesprobe 
zu ſtellen. und Egon kam zu dem niederſchmetternden Er— 
gebnis —. j 


Ha 


Eines Morgens trat er vor Edgar hin. Er war ſicht⸗ 


4 
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„Glaube und Heimat“. 
Von Karl Schönherr. 

Den ſittlichen, literariſchen und dramatiſchen Wert 
dieſes Werkes hat der Lauf der Zeit nicht gemindert, nur 
erhöht. Darüber Worte zu ſchmieden, erübrigt ſich. Doch 
ſoll nicht hineingelegt werden, was der Dichter ſicher nicht 
hineingelegt wiſſen wollte. Anſonſten bekäme das Werk einen 
üblen Geſchmack. Deutlich genug für jene die zu leſen verſte⸗ 
hen. 

De Aufführung am Bielitzer Stadttheater war RE große Luftſchiffe erteilt. 
künſtleriſche Glanzleiſtung in darſtelleriſcher Hinſicht. Das Paſſagiere ſowie 10 Tonne 
es mit Dialektſprechen bei einzelnen Mitgliedern des 
Stadttheaters happert, haben wir ſchon feinerzeit angedeu- 
tet. Das manches ſchöne Wort in der verkrampften Aus⸗ 
ſprache rettungslos untergeht, iſt nur zu verſtändlich. Aber 
ſchwer iſt die Sache. Es wird ſchon beſſer werden. Ein ker⸗ 
niger „Chriſtoph Rott“ der glaubenstreue Bauer des Herrn 
Kraſtel. Etwas zu eindeinglcher Predigerton paßt wohl 
nicht zu bäuerlicher Einfalt, dafür hat er aber den Inhalt 


merbild der zu Tode gehetzte Verfolgte des Herrn Gim- 
merl. Eine glänzende Figur auch der greiſe Rott des 


wahre Echtheit, die Fr. Jarno allen bisher dargeſtellten 
Volkstypen zu geben verſtanden hat, durch wohl abgeſtimm⸗ 
te Linienführung in Geſte und Spiel und durch veiche Mo⸗ 
dulationsfähigket des geſprochenen Wortes. Daher auch die- 
ſe „Rottin“ eine ganz hervorragende künſtleriſche Leiſtung. 
Frl. Aſchauer gelang die Landſtreicherin recht wohl. Auch 
die Rollen der greiſen Mutter der Rottin, Frl. Garden, 
und der Landpergerin, Frl. Kurz, lagen 'n ſehr guten 
Händen. Eine ſehr kraftvolle, überraſchend kraftvolle Figur 
ſtellte Herr Beneſich in feinem Sandperger auf ei 
Bühne. Auch Herr Triembacher hatte mit feinen „rau⸗ 
hen Reiter“ einen ſchönen Erfolg. 

Boguſch Edwin 
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= 2 Danziger Otto 
d $ 1 le Koſſar Stefan 
Mogenſen Jörgen 
22 Partyka Joſef 
Senkowſki Karol 
Welt erzählt. 


Sikora Herbert 
Wilezkiewiez Anton 
Maciejny Rudolf 


Lindert Alo's 


8. N.) hat nachfolgenden mi 


erkannt, das Sportabzeichen 
tragen: 


Namen 
Vornamen 


| Tomera Joſef 
Cwiklenſti Anton 


l 
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Der Todestag Rreutzers. 

Hute vor 80 Jahren ſtarb der Operntompon’ft Konra⸗ 
din Kreutzer im Alter von 69 Jahren. Kreutzer wurde in 
der jetzigen lettiſchen Hauptſtadt Riga geboren. Er war als Brudzinſti Leopold 
Kapellmeiſter in Stuttgart und in Wien tätig. Kreutzer hat Bukowſki Alfred 
zahlreiche Opern geſchrieben, von denen das „Nachtlager zu Chmiel Viktor 
Granada“ am berühmteſten wurde. Außerdem wurde Kreu-[ Dudek Eduard 
ter bekannt durch feine Mufit zu dem Theaterſtück „Der Dyezek Leo 
Verſchwender“ des öſterreichiſchen Dichters Raimund jowie ieda Czeslaw 
durch zahlreiche Muſikchöre. Flach Alfred 
Gabrys Karol 
Gruza Leo 


Der Storch im straßenbahnwagen. e A 


Berlin, 14. Dezember. Ein nicht alltäglicher Vorfall Hübler Hans 
hat ſich heute vormittags in einem Straßenbahnwagen zu⸗ Kaiſer Wladyslaw 
getragen. Während der Fahrt durch die Schönhauſerallee] Karcz Witold 
wurde plötzlich eine Inſaſſin, eine 24-jährige junge Frau, Kleinmann Franz 
von einem Mädchen entbunden. Der ungewöhnliche Vorgang Makuch Anton 
rief natürlich unter den übrigen Fahrgäſten lebhafte Bewe⸗ Mühl'g Georg 
gung hervor. Kind und Mutter wurden von einem Schupo⸗ Neczas Erwin 
beamten mittels Droſchle in ein Krankenhaus gebracht. Oskwarek Ernſt 


18 Pajonk Erich 

veis Plonka Rudol 
Gräßlicher Fliegerunfall. Bas Fritz f 

Riga, 14. Dezember. In Lettland ſtürzte während ei-|Selinger Norbert 
ner Beſichtigung einer Fliegerabteilung durch Vertreter des | Staſzkiewiez Emil 
lettiſchen Kriegsminiſteriums ein Militärflugzeug ab. Die] Süß Alfred 
Bemannung des abgeſtürzten Flugzeuges verſuchte ſich aus] Szalasny Zbigniew 
den Trümmern zu befreien, als der Benzintank des Flug- Tarnawa Joſef 
zeuges explodierte. Die beiden Offiziere verbrannten vor Tomecki Vinzenz 
den Augen der herbeigeeilten Mannſchaften. Tomera Franz 


Tye Karl 
Vogel Joh 
Täglich 1000 Diagnoſen. Bogel Oskar 


Berlin, 14. Dezember. Wegen gemeinſchaftlichen Betou- [Mandrel Emil 
ges hatten fih der frühere Mitinhaber einer chemiſch⸗phar⸗J Wender Kunz 
mazeutiſchen Fabrit in Berlin Max Kr ug, der Öeneralaryt laana Rudolf 
außer Dienſt Dr. Lauff als Geſchäftsführer und der Spe- Buchta Joſef 
zialarzt Dr. Johann Heiſterkamp als ärztliche Begut⸗ Chuchulik Franz 
achter der Firma Max Krug vor dem erweiterten Schöffen ⸗JCzeez Stan'slaus 
gericht Berlin⸗Schöneberg zu verantworten. Die Firma ließ [Kuziak Marjan 
durch eine große Zahl von Reiſenden überall, namentlich bei Sieminſki Heinrich 
der ländlichen Bevölkerung, Proteſte verterlen, in denen] Suchon Karol 
Kräutertees und andere Mittel angeprieſen wurden. Auf] Tye Tadeuſz 
einem Fragebogen mußten die Leute ihre Kranbheit angeben.] Zerzawy Tadeusz 
Da viele Kunden ſich geſchädigt fühlten, hatte der Staatsan⸗JKaſperlikowna Gertrude 
walt Strafantrag wegen gemeinſchaftlichen Betruges geſtellt. Heinrich Czeez kann tro 
Nach längeren Verhandlungen erſtattete Prof. Or. Frän zeichen nicht 
kel als gerichtlicher Sachverſtändiger fein Gutachten dahin-Falt ift. 
gehend, daß es mit einer gewiſſenhaften Auffaſſung des Ärzt- 
lichen Berufes unvereinbar fei, die Kranken, ohne eine per⸗ 
ſönliche Kenntnis von ihnen zu haben, zu behandeln. Die 
Fernbehandlung fei nicht geeignet, die Krantheit ſicher zu 
erkennen. Das Urteil lautete gegen den ſchon vorbeſtraften 
Max Krug auf drei Monate Gefängnis, während Dr. 
Lauff mit 500 Reichsmark und Dr. Heiſterkamp mit 
1500 Reichsmark Geldſtraſe davon kam. In der Urteilsbe⸗ 
gründung heißt es unter anderem: In dem Arztmaßenbe⸗ 
triebe, wie ihn die Angeklagten aufgemacht haben liege, eine 
unerhörte Auffaſſung des ärztlichen Berufes und der Diag⸗ 
noſeſtellung. Etwa 300.000 Fälle ſeien im Jahre behandelt 
worden, und es ſei „eine unerhörte Zumutung der Ange⸗ 
klagten“, wenn ſie das Gericht glaubend machen wollten, daß 
bei dieſem Maſſenbetrieb irgend eine erhebliche Zahl richtiger 
Diagnoſen erreicht werden könne. 


klubs des 3. pulk Strzeleo 


Donnerstag um 7.25 
bahnhof die polniſchen 


als Chef der Equipe, Obl. 


am 10. März l. J. durch den obgenannten Klub im Zigeu- 
nerwald — Bielsto veranſtalteten Rennens das Recht zu- 


zuerkannt werden, da er noch nicht 12 Jahre 


Preis des Abzeichens: 3 
wie auch die Legitimationen hiezu ſind gegen Barzahlung 
am 15. d. M. von 10 bis 12 Uhr und 
d. M. von 15 b's 16 Uhr in der Kanzlei des Militärſport⸗ 


ſerne — Objekt 6, 1. Stock) abzuholen. 


die Heimkehr der polniſchen Reiter 
aus Amerika. 
früh kamen am Warſchauer Haupt- 


Reiter von den internationalen Reit⸗ Sportrund 19.00 Mufit îi i i ini- 
tonkurrenzen aus New Pork zurück. Die polnirben Sp funk. 19.00 Muſik der Iſchechoſl. Schützenvereini⸗ 


kommen in der Zuſammenſetzung: Obſt. 


Obl. Zgorzelski und brachten eine 
Preiſe mit fih, u. a. ein ſilbernes 


Zunächſt foll alle 36 Stunden ein Luftſchiff zwiſchen der Weit: 
küſte der Vereinigten Staaten von Amerika und der Havai⸗ 
Inſel⸗Gruppe im Stillen Ozean verkehren. Später ſollen 
weitere Luftſchifflinjen nach China, Japan, der Inſelgruppe 
der Philippinen und mach Indien eingerichtet werden. 

n Poſt und Fracht aufnehmen. 


I 
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Sportnachrichten 


der geſprochenen Worte gehoben. Ein erſchütterndes Jam. Zuerkennung > Sportabzeichens des dreifachen Sieg in der International Mili tary Trophy (Po- 
P. 3. N. für Skiläufer. 


Herrn Marten. Wohl ſchwer zu überbieten ift de natur- j itih ee E oi 8. kult firgelcom; pobhalen- 


fal der Nationen). Die Pferde der polniſchen Reiter ta- 
men bereits vor zwei Wochen an. 

Die Mannſchaft wurde am Bahnhof nicht begrüßt, da 
der Zeitpunkt ihrer Ankunft unbekannt war und eine De⸗ 
peſche, welche an das Kavallerie⸗Departement des Kriegs⸗ 
miniſteriums nach der Landung in Hamburg gerichtet wur⸗ 
de, aus unbekannten Urſachen nicht angekommen iſt. 

Gleich nach ihrer Ankunft meldeten ſich die Offiziere im 
Kriegsminiſterium, woſelbſt ſie durch den Viceminiſter und 
Chef des Kavalleriedepartements Obſt. Brochwicz⸗Lewinski 


Der Polniſche Skiverband (P. 
cht vereinigten Teilnehmern des 


des P. 8. N. für Skiläufer zu 


. K 0 
2 E 2 3 empfangen wurden. Freitag ſollten die Sieger vor dem Mi⸗ 
& S 3 3 krophon der Warſchauer Station ſtehen, um ein paar Worte 
15 a = Mr über ihre Eindrücke, die fie im Madiſon Square Garden ge⸗ 
= < Z | Zk] women haben, den Hörern mitzuteilen. 
Senior filb. 36 403 Zu Beginn der nächſten Woche werden die erfolgreichen 
„ brong. 150 406 polniſchen Reiter in feierlicher Audienz beim Herrn Staats- 
a er 151 404} präſidenten empfangen werden. 
” „ 148 408 
” „ 338 428 x E 
„„ 30 T Zwei auswärtige Spiele einer 
1 348 | polniſchen Eishockeymannſchaft. 
„ 6 Anm Freitag, begab Fi) die Eishodeymannſchaft der 
g z 356 457! Warſchauer Legia auf eine mehrtägige Tourne ins Ausland. 
É Z 366° 467 Das Programm iſt wie folgt zuſammengeſtellt: 17.—19. De- 
1 2 340 441 zember in Budapeſt gegen B. K. E., 21. Dezember in Wien 
jA 7 337 437 gegen Wiener Eislaufverein, 22. Dezember in Leoben, 25. 
Junior 2 „Dezember in Klagenfurt, 26. Dezember in Villach, 27. De- 
15—18 9. 41 ago | Fmder wieder in Wien. Die Mannſchaft ſetzt ſich aus den 
: 04 42 4811 Spielern Przezdziecki, Stagowski, Barylati, Materski, Sze⸗ 
F g 43 482 ih, Paftedi und Kawinski zuſammen. 
fi 2 44 Am 14. d. M. begab ſich die Mannſchaft der Lemberger 
e 45 484| Pogon mit folgenden Spielern auf die Reife: Wanczycki, 
1 46 Mauer, Stworzenski, Weißberg, Zimmer, Kuchar W. u. 8. 
y 1 47 486 Sokolowski, Sabinski und Kurczen. Das Programm Po⸗ 
s 4 48 487 gons lautet: 16.—18. Dezember in Wien 20.—23. Dezember 
i f 49 488 in Budapeſt, 25.— 26. Dezember in Troppau. 
5 50 489 
„ „ 51 490 Sportverein Biala-Lipnik. Die Vereinsleitung macht 
„. „ 52 491 darauf aufmerkſam, daß die Verſammlung der Ski Sektion 
” „ 53 492 Donnerstag, den 19. ds. um 6.30 Uhr abends, im Klub⸗ 
" „ S4 403 [lotal „Weinhandlung Nachowſki“, Biala, Ring 12, ſtatt⸗ 
” „ 56 495 findet. Alle Skiläufer des T. S. Biala⸗Lipnik ſowie Gönner 
n” ” 57 496 dieſes Vere nes werden gebeten, pünktlich zu erſcheinen. 
n ” 58 497 Dortſelbſt werden auch Anmeldungen für die Ski⸗Sektion 
7 ” 59 498 angenommen, Ferner wird befannt gegeben, daß die Kegel- 
„ „0 49 abende des T. S. Biala-Lipnit regelmäßig jeden Samstag 
4 P 61 500 fab 6 uhr abends im Hotel „Schwarzer Adler“ in Biala 
„ ” 64 503 stattfinden. 
5 ja 65 504 
n” ” 66 505 E TIENT 
” n” 67 506 2 
” ” 68 507 
5 5 69 - 508 
5 1 70 509 
5 k 71 510 \ Sonntag, 15. Dezember. 
” „ 73 512 Warſchau. Welle 1411: 17.40 Nachmittagskonzert. 
5 „ 44 5134 19.00 Vorträge. 20.30 Populäres Konzert. 21.00 Literari. 
4 š 75 514 ſches Programm. 21.25 Konzert. Fortſetzung. 23.00 Tanz⸗ 
ie p 76 515 muſik. 
7 1 77 516 Kattowitz. Welle 416.1: 16.15 Populäres Konzert. 
N“, „n 8 51711740 Konzert. 19.00 Vorträge. 20.30 Romantiſche Mujit. 
5 J. „ 79 51812110 Literariſches Stündchen. 21.25 Konzert Fortſetzung. 
” „» 30 5199500 Tanzmuſit. 
© # 8¹ Krakau. Welle 313: 17.40 Konzert. 19.00 Vorträge. 
” » 82 62119030 Leichte Muſik. 21.10 Ltterariſches Programm. 23.00 
1 ” 5 824 Konzert. f 
4 K Breslau. Welle 253: 12.00 Mittagskonzert. 14.10 
” „ 8 525| Aus der Wertſtatt einer Sprache. 15.25 Nachmittagsunter⸗ 
se 5 7 372 473 haltung. 1725 Zur Unterhaltung. 18.25 Liederſtunde. 19.45 


Kulturkriſe? 20.30 Das ſpricht Bände Querſchnitt 
Nelſon-⸗Revuen. 22.35 Tanzmuſik. 

Berlin. Welle 418: 9.00 Morgenfeier. 11.30 „Hänſel 
und Gretel“, Märchenſpiel von Humperdinck. 16.00 Der 
Weihnachtsabend. Eine Geiſtergeſchichte von Charles Dickens. 
(Mit Schallplatten). 17.00 Adventmuſik. 18.15 Mandolinen⸗ 
orcheſter⸗Konzert. 19.30 Tagesgloſſen: Alfred Kerr. 20.00 


Volkskomiker. 
8.40 Schachfunk. 9.00 Uebertra⸗ 


tz vorgeſchriebener Zeit das Ab⸗ durch 


Zloty. Die Abzeichen 
auch am 16. und 17. 


w Podhalanſkich (Infanterieka⸗ Prag. Welle 487: 


gung aus dem Dom. 11.00 Uebertragung aus Belgrad. Ju⸗ 
goſlawiſches ſymphoniſches Konzert der Belgrader Philhar⸗ 
monie. 13.00 Schallplattenmuſik. 16.00 Uebertragung d. Mi- 
litärkonzertes d. Inf.⸗Reg. Nr. 43. 18.05 Deutſche Sendung. 
Konzert des deutſchen Volksgeſangsvereines in Prag. 18.40 


Reiter gung Nr. 2. 20.00 Konzert. 21.30 K. Schart ſingt Volks⸗ 
Rudolf Dreszer, lieder. 21.30 Geigenkonzert Marianne Theiner. 22.15 Kon⸗ 
Obl. Gzowski und zertübertragung aus dem Grandoafe „Lloyd“. 
ganze Anzahl wertvoller Wien. 20.40: „Das Land im Rücken“, 
Tablett als Preis für den] von Herbert Scheffler. 


Starnawski, 
Kammevſpiel 


rn 


Enftihifuerteht über den Stillen Hen 


New York, 14. Dezember . Ueber den Stillen Ozean Fol 
Ende nächſten Jahres ein vegelmäßiger Zeppelinluftverkehr 
eingerichtet werden. Zu dieſem Zweck wurde geſtern an die 
amerikaniſche Zeppelingeſellſchaft der Bauauftrag für zwei 
Jedes dieſer Luftſchiffe ſoll 100 
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Die Frau und ihre Welt. 


z z i Seine Bedeutung liegt alj len Dingen im Zu⸗ 
nn 8 7 } 5 ee it us ese 40 das 


j 
Kind dort etwas lernt. Es herrſche kein Zwang. Die Kinder 
d jolen nach eigener Luſt und Laune ſpielen und ſchaffen 
Von Lisbeth Schmidt, Heinrichswalde, Oſtpreußen. 
Dieſe Frage wind von gewiſſenhaften Müttern, denen J 


können, Freude und Intereſſe an dem einmal 1 
Vert haben und es mit Liebe zu Ende führen. Dem freien 
die Pflege und Erziehung ihrer Kinder am Herzen liegt, oft Spi 
in Erwägung gezogen, und es iſt nicht ganz leicht, ſie ohne 


el des Kindes ſei bewußt viel Raum gelaſſen. 
Selbſtverſtändlich muß es fih um einen richtigen Kin⸗ 
weiteres zu beantworten. Der Kern der Frage liegt wohl da-} dergarten handeln. Es müſſen große, Lichte, luftige, im Win⸗ 
rin, ob es fi) um ein einziges Kind oder um ein Kind im ter gut temperierte Räume vorhanden jem, im Sommer ein 
Geſchwiſtertreis handelt. Für ersteres möchte ich den Kin-] Garten oder Spielplatz, möglichſt Gelegenheit zur Tier- und 
dergarten empfehlen. Blumenpflege. Ferner ijet reichlich Veſchaftigungsmaterial 
Ein Kind gehört unter Kinder; es braucht Spielgefähr⸗ vorhanden nach Froebel und Monteſſori. Vor allem aber muß 
ten. Selbſt die zärtlichſte Mutter, die liebevollſten Eltern 
können ihrem Kinder nicht die Umgebung ſchaffen, die es im 


die Leiterin eine geborene Kindergärtnerin fein, die ſich mit; 
Kindergarten hat, die ſo auf das Kind und ſeine Entwick⸗ 


ihrer ganzen Perfönlichteit für ihren Beruf enſetzt; foll fie 
lungsnotwendigkeiten abgeſtimmt iſt, eine Umgebung, welche 


doch den Kleinſten für die Stunden im Kindergarten die 
Mutter erſetzen. Nur wer Liebe zu Kindern hat und ſich 
die Menſchen und die Sachen enthält, die das Kind braucht, 
um körperlich, geiſtig und ſeeliſch zu gedeihen. 


dazu berufen fühlt, ſollte den Beruf einer Kindergärtner n 
Das Spielbedürfnis des einzigen Kindes wird bald in 


ergreifen. 

Eine liebe- und verständnisvolle Zuſammenarbeit von 
einſeitige Bahnen gelenkt. Es ſpielt ſtets dasſelbe. Kreis-, une ago ben. und Same enntimich Die eh ns 
und Laufſpiele, viele Ballſpiele, vor allem auch die beliebten 
Phantaſieſpiele kennt es nicht. Kommt ſolch ein Kind dann 


für das Gelingen der Arbeit am Kinde. 
Von Gegnern des Kindergartens wird behauptet, die 
mit feinesgle'hen zuſammen, jo ift es ſcheu und ängſtlich, 
es weiß nicht gleich ſich dem Spiele der andern einzufügen. 


Kinder holen ſich dort nur Krantheiten. Gewiß kann das ein⸗ 
Unangenehm tann fih dieje Einseitigkeit bei Schulbeginn be- 


mal vorkommen, wie ja ein Kind überall der Anſteckung aus⸗ 
geſetzt iſt. Eine gewiſſenhafte Mutter wird ein krankes Kind 
merkbar machen. Das Kind fühlt ſich bedrückt im Zuſammen⸗ 
ſein mit vielen anders gearteten Kindern. Es leidet ſeeliſch 


nicht hinſchicken, wie andererſeits eine gewiſſenhafte Kin⸗ 

dergärtnerin jedes nur verdächtige Kind gleich nach Hauſe 

. A 5 53 Nane ſchicken wird. Der Weg zum Kindergarten darf nicht zu weit 

es ee eee, i ee SE DIENEN und anſtrengend ſein, damit das Kind nicht ſchon übermü⸗ 
Für ſolche Einſpänner ift der Kindergarten Erſatz des 

Geſchwiſter⸗ oder Geſpielenkreiſes, denn die meiſten Kinder 


det hinkommt. 
fühlen ſich glücklicher im Kindergarten als daheim unter Er⸗ 


Auch darf es nicht zum Beſuch des Kindergartens ge⸗ 
wachſenen. 


zwungen werden, wenn es ſich trotz aller Verſuche dort nicht 
Wächſt ein Kind unter Geſchwiſtern oder Geſpielen auf, 


wohlfühlen kann. 

Es jei noch erwähnt, daß der Beſuch des Kindergartens 
und hat die Mutter die Zeit, den guten Willen und die Fä⸗ ſehr 75 e Pr angel Kae eer anderer- 
higbeit, ſich der Pflege und Erziehung ihrer Kinder zu wid⸗ ſeits für beſonders unruhige, ſchwer konzentrierbare Kin- 
men, ſo iſt das Kind ſelbſtverſtändlich bei der Mutter am 
beſten aufgehoben, beſonders noch, wenn die Eltern in der 


der, auch wenn ſie im Geſchwiſtertreis aufwachſen. 
Dringend erforderlich iſt es für alle die Kinder, die zu 
Lage ſind, die Kinder mit den verſchiedenen Spielmöglich⸗ 
keiten zu verſehen, wie fie ſolche im Kindergarten haben. 


Haufe nicht die genügende Pflege und Aufſicht haben Er⸗ 
werbsloſigkeit oder Kranbheit der Mutter, Wohnungsnot, all: 

Doch ſelbſt in dieſem Falle ſollte jede Mutter, die Ge⸗ 
legenheit hat, die Kinder in einen Kindergarten zu ſchicken, 


gemeine ſchlechte ſoziale Lage. Hier tritt an Stelle des Kin⸗ 
ſich ernſthaft darüber klar werden, ob derſelbe nicht gerade 


dergartens oft der Kinderhort. 
Schwer erzichbare Kinder gehören micht in einen allge- 
für eins ihrer Kinder gut fei, denn der Kindergarten hat für 
alle Kinde großen erzieheriſchen Wert. 


meinen Kindergarten, weil ſie die geſunden Kinder ungünſtig 
beeinfluſſen können. Für ſie gibt es Sonderkindergärten, die 

Kinder erziehen ſich gegenſeitig. 

Das Kind levnt ſich unterordnen und einfügen in die 


eine beſchränkte Kinderzahl haben und einer entſprechend 
a ausgebildeten Leiterin unterſtehen. 

Gemeinſchaft. Es fühlt ſich nicht mehr als Mittelpunkt. Es 

lernt Rückſicht nehmen auf andere, feinen Geſpielen helfen. 


hilfsbereite Frauen. 
Man ſpricht nicht mit Unrechk von dem hilfsbereiten 
Schon früh wird ihm der Kern gelegt zu ſtaatsbürgerlicher[ Sinn der Frauen, die meiſten von ihnen haben ein weiches 
Selbſterziehung; es heryſcht im Kindergarten Freiheit, aber 
nicht Rückſichtsloſigkeit. — Gerechtigkeit, Taktgefühl im Um⸗ 


Herz und ſind gern bereit, mit Rat und Tat helfend ein⸗ 

zugreifen. Aber gevade wir Frauen ſollten uns, ehe wir 
gang mit feinen Mitmenſchen, das Gefühl der Mitfreude, ſpontanen Aufwallungen folgen, genau überlegen, was wir 
Sinn für Ordnung, Pünktlichkeit, Hilfsbereitſchaft, einen und wie wir es tun, denn Helfenwollen iſt eine gute 
keit, Pflichterfüllung auch im Kleinſten ſchon ſind Tugenden, und ſchöne Sache — aber Helfenkönnen iſt ſehr ſchwer. 
die im Kindergarten gepflegt werden. Zunächſt darf Hilfe niemals ein Sich⸗Einmiſchen in 


* E 


ESTE 


anderer Leute Angelegenheiten bedeuten. Es ift in erſter 
Linie eine Taktfrage, und wenn uns irgendwo Hilfe nötig 
ſcheint, ſo müſſen wir, ehe wir die unſere anbieten, uns 
erſt vorſichtig darüber unterrichten, ob ſie überhaupt 
erwünſcht iſt. — Sodann muß eine Form gefunden werden, 
die der Hilfe das Demütigende, das Almoſenhafte nimmt, 
und endlich muß man ſich in die Eigenart der Betreffenden 
hineinzuſetzen verſtehen. Nicht, wie ich mir die Sache denke, 
iſt das Wichtigſte dabei, ſondern, daß der, dem geholfen 
werden ſoll, wirklich das Empfinden hat, Hilfe empfangen 
zu haben, nicht nur eine ihn drückende und ungewohnte 
neue Verpflichtung. 

Schon aus dieſen wenigen Sätzen geht klar hervor, 
daß man das Helfen nicht einfach nur aus dem Verteilen 
von Geld und Lebensmitteln oder ſonſtigen Geſchenken 
beſtehen laſſen darf. Das wäre ein Helfen der Gedanken⸗ 
loſigkeit, ja, es kann unter Umſtänden mehr Unheil als 
Segen ſtiften. Mit Spenden aller Art je; man porſichtig; 
erſtens greift man damit oft der öffentlichen Wohlfahrts⸗ 
pflege vor, und es werden oft auf dieſe Art Perſonen, ja 
Familien doppelt und dreifach bedacht, während andere in 
gleicher oder noch größerer Notlage leer ausgehen. 
Zweitens zieht man mit gedankenloſem Schenken oft nur 
Faulheit und Heuchelei groß, im günſtigſten Falle würdigen 
wir Leute zu Almoſenempfängern herab, die vielleicht ein 
In⸗den⸗Sattel⸗Helfens (durch Fürſprache, Arbeitsnachweis, 
Verhelfen zu Ausbildungsmöglichkeiten und dergl.) bedir- 
fen, um ſich aus eigener Kraft aus ihrer Notlage wieder 
hochzuarbeiten. 

Dies muß überhaupt der erſte Grundſatz fein. Hilfe 
jol darin beſtehen, den Hilfs bedürftigen 
die Möglichkeit zu verſchaffen, daß fie ſich 
ſelbſthelfen können. Dies ift die einzige poſitive Art 
des Helfens! 

Im übrigen gehe man be: ſolchen Hilfsaktionen nie auf 
eigene Fauſt vor, ſondern ſetze ſich zunächſt mit den zuſtän⸗ 
digen Behörden, Vereinen oder ſonſtigen Hilfsdeganiſatio⸗ 
nen in Verbindung; erſt wo dieſe aus irgendeinem Grunde 
nicht eingreifen können, -omnt die perſönliche Untecſtützung 
in irgendwelcher Form in Frage. Und hier kommt es dann 
wieder auf die nette Art und Weiſe an; nie darf man gedan⸗ 
kerlos vorgehen, nie görnerhut auftreren und nie Dank als 
ſchuldigen Tribut dean pruden Entweder wan hilft um der 
Sache, der Notlage willen, oder nicht; Helfe, die nur gelei⸗ 
wird, um Ger eigenen E telkeit oder Ruhmſucht wellen. 
iſt keine Hilfe. 


Und noch eins, es mag überflüſſig erſcheinen, iſt 
aber doch oft berechtigt: Ehe du andern hilfſt, prüfe gewiſ⸗ 


ſenhaft, ob du im Heim, in der Familie, kurz im eigenen 
Kreiſe auch allen Anforderungen gerecht wirſt und nichts 
und niemanden vernachläſſigſt! „Wohltun fängt zu Hauſe 
an!“ ſagt der Engländer, und er hat recht. Das Helfen in 
e eee bani, nicht auf Koſten der unmittelbaren 
Pflichten gehen. Beides zu vereinigen, ift die hi 

des Helfens und erfordert Wirtlichteite⸗ und Wr en x 
Sinn, die Fähigkeit der Ueberſicht und des Einteilens, ſowie 
endlich den Willen zu geſteigerter perſönlicher Arbeitslei⸗ 
ſtung. 

Iſt einem dieſes Weſen des rechten Helfens klar und 
zur Gewohnheit geworden, ſo wird man viele Möglichkeiten 
der Hilfe und aus erfolgreichem Wirken tiefinnere Befrie⸗ 
digung finden. 


den glänzendsten Absatz Ihrer Ware 
während der Weihnachts-Ver kauissaison 


SCHAFF 


LAME? 


Wenn Sie aui cin modernst ausgeiünrtes 
Inserat reilcklieren, dann wenden Sie sich 
heute noch an die Verwaltung dieses Blattes 


(Bielitz, Pilsudskiego 13, Telefon 1029). 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


Besuch in der größten deutschen Kunstfeuerwerkerei. 


Von M. R. 


Was wäre ein Sommerfeſt ohne jenen glanz⸗ 
vollen, traumhaft blendenden Rauſch, den die 
Lichterkurven und Flammenkringel des Feuer⸗ 

werks dem Auge gewähren? Eine Geſchichte 
ohne Höhepunkt, ein Witz ohne Pointe. Das 
Feuerwerk gehört zu einem geſellſchaftlichen 
Vergnügen im Freien wie der Punkt hinter 
dem Satz. Höhepunkt, manchmal zugleich auch 
Abſchluß des Feſtprogramms, ſcheint es in ſeinen 
ſchwirrenden Symbolen allen Sinn und Inhalt 
ſolcher Abende erleuchtend zu umfaſſen. 

Es iſt das Kommen und Gehen, das Auf⸗ 
leuchten und Verglimmen, das Gleichnishafte 
dieſes vergänglichen Schauſpiels, das uns un⸗ 

bewußt berührt, wenn wir den fallenden Stern 
auf ſeiner höchſten Höhe ſich gelaſſen in die 


Man bemerkt kleine Hüllen in langen Reihen. 


Kurve feines Niederganges neigen ſehen, mit 
einem zögernden Verweilen, als wollte er uns 
ſagen: wir ſind aus ſolchem Stoff gemacht, aus 
dem die Träume find .. s 

Das Feuerwerk iſt aber auch noch aus ganz 
anderem Stoff gemacht: aus Schwefel, 
Alluminiumſtaub und einer Menge chemiſcher 
Verbindungen, die leicht ſchon bei der Ver⸗ 
arbeitung zu einer Exploſion gelangen können. 
Aeußerſte Vorſicht im Umgang mit ſolchen Pul⸗ 
vern tut not, aber läßt ſich dadurch jedes Unglück 
mit Gewißheit verhüten, daß man ſie überall 
walten läßt, wo Feuerwerk entſteht? 

„Nein,“ ſagt der Sachverſtändige, „mit un⸗ 
bedingter Sicherheit nicht, aber die verhältnis⸗ 
mäßig ſeltenen Exploſionen in Feuerwerks⸗ 
fabriken richten nur darum oft fo großen 
Schaden an, weil in Räumen mit dicken Mauern 
gearbeitet wird. Dieſe Mauern wirken bei der 
Entzündung des exploſiven Stoffes wie die Hülſe 
einer Granate, ſie ſind dann die eigentlichen 
Sprengkörper, die den ungeheuren Druck der 
durch die Verbrennung entſtehenden Gaſe er⸗ 
zeugen, die Wucht der Explosion vergrößern und, 
auseinandergeriſſen, die Zerſtörung eines ganzen 
Betriebes verurſachen.“ 

Nun, in der größten Kunſtfeuerwerkerei 
Deutschlands, die inmitten von Metern und 
Kornfeldern liegt, iſt dieſe Gefahr nicht vor⸗ 
handen. Wenn man zu der flach gewölbten An⸗ 
höhe kommt, auf der ſich — keine Nachbarſchaft 
bedrohend — die Fabrik befindet, ſieht man zu⸗ 
nächſt nur ein kleines zweiſtöckiges Haus hinter 
der umzäunenden Hecke. Dahinter bemerkt man 
eine langgeſtreckte Werkſtätte, einſtöckig und 
unter Bäumen verſteckt, und dann in langen 
Reihen eine Unmenge kleinerer Holzhütten, wie 
aus einem großen Spielzeugkaſten hingeſetzt. Die 
meiſten dieſer Hütten ſind an drei Seiten von 


Re 


Im Schatten eines Baumes sitzt der 9 
der italienischen Pyrotechniker. 


drei bis vier Meter dicken Zement- und Erd- 
wällen umgeben. Die zum freien Feld liegende 
Seite iſt offen. Wenn nun einmal dieſe Raketen⸗ 
und Bombenmiſchungen, die ſich ſchon ſo leicht 
durch eine zu harte Reibung beim Durchein⸗ 
andermiſchen entzünden, unverſehens Feuer 
fangen würden, obgleich der Mann, der ſie be⸗ 
arbeitet, nicht raucht, keine Nägel an den Sohlen 
hat, fogar dicke Filzſchuhe überzieht und keinen 
Ring am Finger trägt, der einen Funken 
ſchlagen könnte — kann hier kein hoher Druck 
entſtehen: die Hütte iſt ſofort vernichtet, die 
Exploſion geht durch die offene Seite des Schutz ⸗ 


Frank. 


walles ins Leere, und der ganze übrige Betrieb 
bleibt vollkommen unverſehrt. Nichts erinnert 
übrigens an eine Fabrik, überall iſt man im 
Grünen, das ganze Anweſen — jetzt bekommt 
man einen Begriff von ſeiner Größe — iſt in 
einen 60 000 Quadratmeter großen Obſtgarten 
eingebaut. 

Alles, von der Hülſe des Feuerwerkskörpers 
bis zur Zündſchnur, wird hier im eigenen Be⸗ 
trieb angefertigt. Da gibt es eine Schloſſerei, 
eine Tiſchlerei und Kartonagenabteilung und 
neben der Arbeiterküche eine Dampfmaſchine, 
die für die Zentralheizung und die Erzeugung 
einer genügenden Menge hoch erwärmter 
Trockenluft zu ſorgen hat . Denn ein Trocken⸗ 
raum mit einer gleichbleibenden Temperatur 
von 60 Grad Hitze muß ſtets bereit fein, um evtl. 
beim Austrocknen der Fertigfabrikate die Sonne 
zu erſetzen. 

An den Wänden der Tiſchlerei lehnen ge⸗ 
langweilt große, flächige Holzgeſtelle, die dem 
Beſucher als „lebende Bilder“ vorgeſtellt werden. 
Auf ihnen läuft eine Zündſchnur in verſchlun⸗ 
genen Linien entlang. In kurzen Abſtänden 
iſt ſie mit Lichtern verſehen. Wenn ſie ſpäter 


minutenlang in blendender Helle erſtrahlen, 


á 1 re 
An den Wänden lehnen Holzgestelle. 


wird man Max und Moritz oder den 80 Quadrat⸗ 
meter großen Kopf Hindenburgs oder Friderikus' 
oder aber einen rieſigen Elefanten ſehen, der 
ſogar den Rüſſel bewegt und einen feurigen 
Waſſerſtrahl in die Nacht herauspuſtet. 

Recht ungemütlich iſt's nebenan in dem che⸗ 
miſchen Laboratorium mit den viel Flaſchen und 
Käſtchen, aus denen der junge Mann, der hier 


Hinter den TonfilmKalissen 


herit, täglich neue, immer Tarbenprädjtigere 
Miſchungen und erplofive Tricks herauszuholen 
ſucht. Er erzählt uns von einem Gas, das er 


entdeckte und das, da es ganz unſchädlich, der 


Polizei bei Unruhen jede Anſammlung zer⸗ 
ſtreuen helfen könne. Es iſt aber noch nicht 
praktiſch verwertet worden. Dann ſehen wir 
bei der Herſtellung der Leuchtpatronen für die 
Reichswehr zu: die Hülſe iſt innen aus Blech, 
außen aus Pappe, zuunterſt auf die Zündkapfel 
kommt Pulver, die ſogenannte Stoßladung, 
dann das Leuchtſternpaket mit einem oder zwei 
Sternen, Kork und Pappe decken es zu, das 
Ganze wird verkleiſtert und in die Sonne zum 
Trocknen geſtellt. Auf jeder Leuchtpatrone wird, 
nachdem ſie mit waſſerdichtem Papier verklebt 
worden iſt, das Datum der Fabrikation ver⸗ 
merkt, gewiſſermaßen als Ausweis ihrer Friſche 
und Brauchbarkeit. 


Am Ende der Hüttenreihe liegt ein großer 
Schuppen, der Lagerraum für Kleinfeuerwerk, 
das ganz bunt und farbenprächtig angeſtrichen 
iſt. Es ſoll das Herz des Käufers ſchon vor der 
eigentlichen Freude höher ſchlagen laſſen. Da 
gibt es Bengalfeuer in Tüten, das auf der Erde 
abgebrannt wird, chineſiſche Feuerräder, Waſſer⸗ 
fälle, die in breiten Bogen ihr Licht herunter⸗ 
fließen laſſen, und eine Menge luſtiger Scherz⸗ 
artikel liegen hier zum Verſand an die Großiſten 
für Lauben⸗ und Gartenfeſte, für große und 
kleine Kinder in unerſchöpflicher Auswahl bereit. 

Neben einer automatiſchen Miſchvorrichtung 
für beſonders leicht entzündbare Miſchungen, in 
deren Nähe ſich niemand aufhalten darf, ſolange 
ſie in Betrieb iſt, ſteht ein großes, kegelförmiges 
Holzgeſtell. Es iſt ein ſogenannter Palmenbaum, 
er wird von Silbergeorginen auf einem vier 
Meter hohen Holzſtab im Kreiſe gedreht und 
wirft ringsherum Blumen und Feuerkugeln in 
die Nacht. 


Während die deutſchen Pyrotechniker ihr 
Beſtes in der Montage großartiger Frontalfeuer⸗ 
werke leiſten, ſind die Verwandlungskünſte, die 
Freiluftakrobatik des Feuerwerks ſozuſagen, eine 
Spezialität der Italiener. Deshalb iſt dem Be⸗ 
trieb auch eine geſchloſſene Abteilung für 
italieniſche Erzeugniſſe angegliedert. Hier werden 
Bomben von 7¼ bis 30 Zentimeter Durchmeſſer 
hergeſtellt, die ſich in der Luft drei his zwölfmal 
in immer neue und überraſchende Bilder und 
Figuren verwandeln. iemand erfährt das Ge⸗ 
heimnis dieſer Bomben. Sie ſind das Er⸗ 
zeugnis einer jahrhundertalten Tradition, die 
ſich in einigen Familien von Eeſchlecht zu Ges 
ſchlecht weitervererbt. Hier unter der Tür des 
kleinen Hauſes ſehen wir den Altmeiſter der 
italieniſchen Pyrotechniker im Kreiſe ſeiner 
jugendlichen Mitarbeiter ſitzen, mit ſchweig⸗ 
ſamer Andacht in ſeine Arbeit vertieft, ge⸗ 
heimnisvolles Gemengſel auf geheimnisvoller 
Weiſe in den gewölbten Bauch der Bombe 
ſtopfend, die er zwſichen ſeinen Knien hält. Er 
kommt mit einigen ſeiner Genoſſen zu Beginn 
der für das Feuerwerk günfiigen Jahreszeit hicr- 
her, bleibt bis zum Herbſt und kehrt dann mit 
ſeinem reichen Verdienſt bei Anbruch des Winters 
zum Heimaturlaub nach Italien zurück. 


in Hollywood 


Von Otto Lersner. 


Für einen Unbeteiligten ift es ungemein 
ſchwer, Zutritt zu einem „Sound Studio“, einem 
Tonfilm⸗Atelier in Hollywood zu erhalten. In 
den Hallen ſelbſt warnen überall Plakate und 
Aufſeher, auch nur das geringſte Geräuſch zu 
verurſachen, wenn die Aufnahmelampen brennen. 
Heuſchnupfenkranken ijt das Betreten der Räunte 
unter allen Umſtänden verboten! — 

Herrſchte früher, als nur ſtumme Filme ge⸗ 
dreht wurden, ein Höllenlärm in den Ateliers, 
ſo wird jetzt der Sprechfilm bei Grabesſtille her⸗ 
geſtellt. Das bedingt ein vorheriges Proben mit 
den Darſtellern, denn während der Aufnahme 
darf nicht mehr durch Zuruf korrigiert werden. 
Der Regiſſeur ſitzt an einem mit Signalvor⸗ 
richtungen bedeckten Tiſch, um von hier aus 
durch ſtumme Gebärden oder mittels Lichtſignalen 
ſeine Anweiſungen zu erteilen, ſowie das Mik⸗ 


Der „Moniteur“ hordıt ab. 


rophon eingeſchaltet iſt. Die elektriſch an- 
getriebene Kamera ſteht in einer völlig ſchall⸗ 
dichten Kabine hinter einer Glasſcheibe, das 
Objektiv auf die Darſteller gerichtet. Die Stars 
ſprechen und ſingen oder — ſie tun nur ſo! 
Augenblicklich beſteht noch ein großer Mangel 
an mikrophongeeigneten Schauſpielern. Viele 


einen für den geſchäftlichen Erfolg der Filme 
ausſchlaggebenden Namen haben, machen nur 
Mundbewegungen, und hinter einem Vorhang 
ſteht der Erſatzſprecher, der den Text aus einem 
Manuſkript ablieſt oder bei Geſängen ein Noten⸗ 
blatt in der Hand hält. Unterbricht der Re⸗ 
giſſeur die Aufnahme, dann bekommt der 
„Double“ recht unangenehme Dinge zu hören, 
da er meiſtens nicht mit dem gleichen Gefühl 
ſpricht, wie es der Mimik und dem Ausdruck des 
vor der Kamera agierenden Darſtellers ent⸗ 
ſpricht. Bei derartigen Unterbrechungen kommt 
es mitunter zu den heftigſten Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten und zumal dann, wenn zwei 
Regiſſeure zugleich, einer vom Film und einer 
von der Bühne, gemeinſam mit der Inszenierung 
betraut wurden. Was der eine nicht oon der 
Sprech⸗Technik verſteht, verſteht der andere nicht 
von der Kamera⸗Technik. Da ſich der eine vom 
anderen nichts vormachen laſſen will, gibt es 
mitunter „Film im Film“, das heißt recht er⸗ 


regte Szenen, die die unfreiwilligen Zuſchauer, 


die Schauſpieler, mit geheimer Schadenfreude 
quittieren. Häufig miſcht ſich noch ein Dritter 


in den Streit, der „Moniteur“, der mittels 


Kopfhörer alles Geſprochene überprüft und auf 
der Klaviatur der Abhörvorrichtung die Laute 


Rauf die erforderliche Tonſtärke abſtimmt. Haben 


ſich die Drei ſchließlich geeinigt, dann wird das 
Spiel fortgeſetzt, bis eine der „lautlos“ 
brennenden Lampen ihre Mucken bekommt und 
zu furren anfängt, oder durch Zufall oder Uns 
vorſichtigkeit irgend ein Nebengeräuſch eine Stö- 
rung verurſacht, die eine erneute Unterbrechung 
herbeiführt. Wie außerordentlich empfindlich 
das Mikrophon iſt, vermag man daran zu er⸗ 
kennen, daß es die leiſeſten Geräuſche, wie zum 
Beiſpiel das Kniſtern ſeidener Kleider und 


Wäſche, ſowie das Klirren aneinanderſchlagender 
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Armreifen, Ohrgehänge und Halsketten peim 
lichſt genau regiſtriert. Es mag übertrieben 
klingen und doch iſt es Tatſache: Selbſt das 
Kniſtern friſch ondulierter Haare wird auf der 
Tonfläche des Films aufgezeichnet, ſo daß die 
Friſuren vorher eingefettet werden müſſen. Da 
nun die Sprechlaute meiſtens noch verſtärkt 
werden, treten auch die gleichzeitig auf⸗ 
genommenen Nebengeräuſche bei der ſpäteren 
Vorführung viel deutlicher hervor, als ſie in 
Wirklichkeit geklungen haben. Das Publikum 
kann ſich ideſe Laute nicht anders erklären, als 
daß es die Urſache auf techniſche Mängel der 
Apparaturen zurückführt, was jedoch keines⸗ 
wegs der Fall iſt. $ 
Inzwiſchen hat der „S-Retoudierer“ alle 
Hände voll zu tun, auf dem fertigen Film⸗ 
ſtreifen die S⸗Laute zu korrigieren, die von den 
meiſten Menſchen geliſpelt werden. Iſt gar zu 
viel daran auszuſetzen, dann müſſen verſchiedene 
Dialog⸗Szenen noch einmal geſprochen und neu 
aufgenommen werden, bis eine fehlerfreie 


t „Film im Film.‘ 


Wiedergabe erzielt ift. Das Schlimmjle aber 
ergibt jih zum Schluß, wenn fih die Regiſſeure 
den fertigen Teil der gedrehten Aufnahmen vor- 
führen laſſen, und es fih hierbei herausitellt, 
daß die Mundbewegungen des Darſtellers nicht 
mit den Lauten des Erſatzſprechers überein⸗ 
ſtimmen. Hunderte von Metern ſind verdorben 
und müſſen dann neu aufgenommen werden. 


Den komplizierten Anforderungen des Mik⸗ 
rophons gerecht zu werden, iſt nur Wenigen ge⸗ 
geben. Zwar bemühen fih zahlloſe Mufit-, Ge- 
ſang⸗ und Sprachlehrer, den Filmſtars die Ton⸗ 
filmtöne beizubringen, doch mut deen Xici; 
ſogenannten „Lehrkräfte“ von der Sache jo gui 
wie gar nichts, da fie für die „Talkies“ ja jelbft 
nicht einmal ausgebildet ſind. Auf der anderen 
verdienen die von der Sprechbühne 
kommenden „Doubles“ ſehr viel Geld, doch 
ſelber filmen können ſie wiederum nicht, weil ſie 
mimiſch zu ausdruckslos ſind oder kein gut photo⸗ 
graphierbares „Filmgeſicht“ haben. Die ganze 
Tonfilm⸗Hauſſe iſt eben ſo überraſchend ſchnell 
gekommen und hat ſich ſo raſch ausgedehnt, daß 
es jetzt überall an geeigneten und geſchulten 
Kräften fehlt. Inzwiſchen iſt es dem Publikum 
auch bekannt geworden, daß die meiſten bes 
kannteren Kinolieblinge gar nicht ſelbſt ſprechen 
und ſingen, ſondern andere Künſtler für ſich ar⸗ 
beiten laſſen. Die Enttäuſchung darüber ift groß. 
daß viele Stars ſich auf dieje Weiſe mit freuden 
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Der „S- Retouchierer“ bei der Arbeit. 


Federn ſchmücken, und die Entrüſtung über 
dieſen Bluff macht den Produzenten große 
Sorge. Ziemlich ratlos ſtehen ſie all den 
Schwierigkeiten gegenüber, und gar mancher von 
ihnen denkt voller Wehmut an die ſchönen 
Zeiten zurück, da der ſtumme Film zwar weniger 
von ſich reden machte, in geſchäftlicher Hinſicht 
aber eine lautere und bewußtere Sprache ge⸗ 
ipeogen Boll, = 8 
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Technik. 


Techniſche Fortſchritte. i 

Was tut der Landwirt, wenn er ſehnſüchtig auf Regen 
wartet und trotz vieler Wolken kein Tropfen Waſſer erun: | 
terfällt? In Amerika weiß man ſich zu helfen! Man läßt ein 
Flugzeug hoch, welches feinen Sand, der mit einigen Tau⸗ 
ſend Volt Elektrizität aufgeladen iſt, in die Wolken ger- | 
ſtäubt. Jedes Sandkörnchen bildet danns den Mittelpunkt 
eines Negentropfens und fällt nieder. 

Ein neuer Apparat ſoll es verhindern, daß Eiſenbahn⸗ 
züge ein Halteſignal überfahren. Auf der Lokomotive iſt eine 
lichtempfindliche Photozelle angebracht, welche durch den 
Einfall eines Lichtſtrahles ein Signalwer! betätigt und den 
Lokomotivführer warat. Das geſchloſſene Signal ift mit ei- 
nem Scheinwerfer venjchen, welcher fein Licht in die vorbei⸗ 
ſahrende Photozelle wirft. Auch die Ein⸗ und Ausſchaltung 
der Straßenbeleuchtung wird mit ſolchen lichtempfindlichen 
Zellen automatiſch reguliert. ü 

In Wien wird der größte Gaſometer Europas bald in 
Betrieb geſetzt werden. Und ein Patent wurde angemeldet, 


welches jedem ermöglicht, auf dem Grammophon Schallplat⸗ 


tenaufnahmen zu machen. Dann muß man ſeine Briefe nicht 
mehr niederſchreiben, ſondern ſendet foidhe „geſprochene 
Nachrichten“ an ſeine Freunde. Für ſchreibfaule Menſchen 
gibt es dann keine Ausreden mehr! 

Eine Wiener Erfindung iſt eine Seelenzelle, welche die 
Auslagenbeleuchtung nur dann in Tätigkeit ſetzt, wenn Paſ⸗ 
ſanten vorbeigehen. 

Auch die Chemiker haben ſchöne neue Ideen verwertet. 
Die Praxis muß die Verwertbarkeit beweiſen. Aus Holz wur⸗ 
de Zucker erzeugt, aus Stroh wurde Papier gemacht. Und 
ein Deutſcher hat Papier jo präpariert, daß die ſchönſten 
Seidenſtoffe in den Schatten geſtellt ſind. Furchtbar billig 
follen alle dieſe Erſatzprodukte fein; ſonſt hätte ja die m- 
duſtrie kein Intereſſe an deren Verwertung. 

Ein Teil der Nondſee Noll durch einen Damm trocken ge- 
legt werden, um neuen fruchtbaren Boden zu gewinnen. 
Das übervölkerte Niederland und die deutſchen Techniker 
lächeln nicht einmal über dieſes Projekt, ſeiddem der Tun- 
nel unterhalb des Aermelkanals fait hätte gebaut werden 
ſollen. 

Für Kapitän Wilkins wird ein beſonders konſtruiertes 
Unterſeeboot gebaut. Er will unter dem Eis den Nordpol 
überqueren. 4 

Bei einem großen Rennen von Flugzeugen erreichten 
Waſſerflugzeuge 593 Kilometer in der Stunde. Im Jahre 
1913 war die höchſte Leiſtung 73 Kilometer! 

Auf dem amerikaniſchen Zeppelin „Los Angeles“ wurde 
eine Aufhängevorrichtung angebracht, welche die Ladung von 
Flugzeugen während des Fluges geitattet. Die beſondere Be- 
deutung dieſer Erfindung liegt in der Möglichkeit, das wei⸗ 
terfliegende Luftſchiff ohne Landung (bekanntlich ein ſehr 
ſchwier'ges, koſtſpieliges und gefährliches Manöver) mit Be- 
triebsſtoff, Paſſagieren und Poſt zu verſehen. 

Ein origineller Automat wurde in Berlin aufgeſtellt. 
Gegen Einwurf von 50 Pfennig wird ein Regenſchivm dem 
Apparat entnommen. Der aus ölgetränktem Papier er⸗ 
zeugte Schirm ſoll einen langen andauernden Regen ſehr 
gut überdauern. 

In Paris wurde auf dem Flugplatz eine Keſſelanlage 
errichtet, in welcher das Training won Flugzeugführern 
durchgeführt wird. Durch Abkühlung der Luft und Verdün⸗ 
nung (Sauerſtoffentzug) wird der Pilot an die Höhenver⸗ 
hältniſſe gewöhnt und ſeine Leiſtungsfähigkeit erprobt. Te⸗ 
lephon und Lichtſignale verbinden die Piloten mit der Au⸗ 
ßenwelt. 

Die Sonnenſtrahlen nutzbar zu verwerten, iſt dem ame⸗ 
rikaniſchen Ingenieur Frank Schuman in Nordägypten 


gelungen. Die Einrichtung beſteht aus rieſigen, oben und 


unten gebogenen, verſpiegelten Reflektoren, in deren Brenn- 
punkten ſich eine mit Waſſer gefüllte Röhre befindet. Die 
Sonnenſtrahlen werden von den gebogenen Spiegelwänden 
gegen die Röhre zu reflektiert und bringen das Waſſer zum 


Verdampfen. Der ausſtrömende Dampf ſetzt eine Dampf⸗ ze des menſchlichen Auges liegt. 


maſchine in Bewegung. 

Raſtlos arbeiten die Techniker der ganzen Welt an der 
Verbeſſerung beſtehender Einrichtungen, an der Entdeckung 
neuer, ungeahnter Dinge. Immer größer wird die Zahl der 
Menſchen, welche teilnehmen an der Entwicklung der techni⸗ 
hen Errungenſchaften, denn letzten Endes it der Sinn 
des Fortſchrittes der, das Leben der Menſchheit leichter, ein⸗ 
facher, reibungsloſer, ſchöner und bequemer zu geſtalten. 

Ing. W. 


8 
Operation ohne meſſer. 


Vor einigen Tagen hat an der Wiener Chirurgiſchen 


Klinit Hofrat Profeſſor Dr. Eiſelsberg die erte Ope⸗ 


ration ohne Verwendung eines Meſſers durchgeführt. 
Mit Hilfe von hochgeſpanntem Gleichſtrom gelang es, 


die Bauchdecke des Patienten zu durchtrennen. Die in der | ben. 


Medizin ſo häufig zu Heilzwecken verwendete Elektrizität 
hat zum evjten Mal in der Hand des Chirurgen glänzenden 
Erfolg gezeitigt. 

Bei Gelbſüchtigen oder Zuckerkranken ſind operative Ein⸗ 
griffe mit beſonderen Gefahren verbunden, da die blutenden 


Wundränder ſchwer heilen. Das elektriſche Verfahren be: | 


ſeitigt dieſe Gefahren, verbürgt vollkommene Reinheit (Sep⸗ 
ſis) und einen ſehr raſchen Heilungsverlauf. Der von einer 
Metallſpitze ausgeſtrahlte hochgeſpannte Strom trennt 


Die erſte gelungene Operation ohne Meſſer iſt nur der 
Beginn eines neuen Verfahrens, welches in vielen hoff⸗ 
nungsloſen Fällen für die Kranken Rettung bedeutet. Für 
die in aller Welt anerkannte Wiener mediziniſche Schule 
ſtellen dieſe unblutigen Operationen neue, 
ge dar. 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


Rockefeller baut eine Stadt der 
Schönheit. 


Der kühne Traum der Hudſonmetropole, ein monumen⸗ 
tales neues Opernhaus auf einem Platz erſtehen zu ſehen, 
der fih mit der „Place de l'Opera” in Paris meſſen könnte, 
iſt durch die Ankündigung zerſtört worden, daß Jahn D. 
Rockefeller jun or wenigſtens vorläufig ſein Bauprogramm, 
dus der Verwirklichung dieſes Projektes diente, aufgegeben 
hat. Aus der offiziellen Ankündigung dieſer Hiobspoſt geht 
hervor, daß die maßloſen Abſtandsforderungen, die von den 
Bewohnern des in Ausſicht genommenen Häuſerblocks ge⸗ 
ſtellt wurden, für das Scheitern des Projekts verantwortlich 
zu machen ſind. Wollte man aber den Ablauf der Mietskon⸗ 
trakte abwarten, ſo würden darüber Jahre vergehen, und 
die Direktoren der Metropolitan⸗Oper, die ſchon vier Jahre 
lang vergebens auf Verwirklichung des Projektes warten, 
haben keine Luſt, ſich weiterhin in Hoffnungen zu wiegen, 
deren Erfüllung nicht abzuſehen iſt. Schon im vergangenen 
Jahr, als Rockefeller ſein Intereſſe dem von der 6. Avenue 
und der 48. und 51. Straße begrenzten Terrain zuwandte, 
ſchien die Angelegenheit ſpruchreif zu werden. Rockefeller 
erklärte fih damals beret, der Columbia⸗Univerſität als 
Eigentümerin des Terrains drei Millionen Dollars als Jah⸗ 
reszins für 87 Jahre zu zahlen und eine „Stadt der Schön⸗ 
heit“ mit einem Koſtenaufwand von 105 Millionen Dollars 
zu erbauen. Es ſollten glänzende Läden errichtet werden 
und in dem Mittelpunkt eines großen Platzes ſollte ein ge⸗ 
waltiges Prunkgebäude errichtet werden, das als Heim der 
Oper beſtimmt war, wie es ein zweites nicht mehr geben 
ſollte. Dieſe Rockefellerſtadt wird auch in der vorgeſchriebe⸗ 
nen Friſt fertig geſtellt werden, aber ohne das prunkvolle 
Opernhaus. Die Metropolitan⸗Opevngeſellſchaft wird ſich 
deshalb auch weiterhin mit ihrem ebenſo berühmten wie dü⸗ 
ſteren alten Haus behelfen müſſen. 
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Ein neuer Rekord der 
Sernphotographie. 
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und als das höchſte Bauwerk dieſer Art zu gelten hat, wenn 
man die Höhe von der Talſohle der Schlucht bis zur Brücke 
mißt. Dieſe Höhe beträgt 320.8 Meter und wird damit die 
doppelte Höhe hrer ſüdfranzöſiſchen Rivalin erreichen, die 
bisher den Höhenrekord der Hängebrücken hielt. Die höchſte 


Meter, ihre Geſamtlänge 384.3 Meter betragen. Von ihrer 
über ſechs Meter breiten Fahrbahn eröffnet ſich die Ause 
fidt auf die Waſſer des in weiter Ferne und gähnender Tw- 
fe rauſchenden Arkanſas River und auf die Schienengleiſe 
einer der weſtlichen Eiſenbahnlinien. Auf jeder Seite der 
Schlucht erhebt ſich je ein 52.5 Meter hoher Stahlturm. 


Eiſenbahnzüge mit 
„Unterhaltungswagen“. 


Bis vor kurzem waren die Reiſenden der amerikaniſchen 
Bahnen darauf angewieſen, ſich die Langeweile der Fahrt 
durch Kartenſpiel zu vertreiben. Um in dieſes Einerle' etwas 
Abwechslung zu bringen, hatte die Verwaltung der Eiſen⸗ 
bahnen des Staates Chicago vor einiger Zeit einen in ein 
Kino umgewandelten Wagen in die Züge eingejtellt, um den 
Reiſenden Filmvorführungen darzubieten. Jetzt ift die Ver⸗ 
waltung auf dejem Weg noch einen Schritt weitergegangen, 
um auch den jungen Luten, die nicht ſtill ſitzen können, das 
gewohnte Tanzvergnügen auf der Fahrt zu verſchaffen. 
Dieſem Zweck dienen die in die Züge eingeſtellten „Unter⸗ 
haltungswagen“, in denen die tanzluſtigen Reiſenden hre 
Zeit durch Schwingen des Tanzbeines verbringen können. 
Die Wagen zeigen den Pullmantyp; nur iſt alles Entbehr⸗ 
liche entfernt und die Innene nrichtung zu einem Ballſaal 
geſtaltet, der den höchſten Anforderungen der Mode ent⸗ 
ſpricht. Die Wände beſtehen aus breiten Glasfenſtern; Stühle 
und Tiſche ſind aus gebogenem Holz ſo konſtruiert, daß ſie 
in einem Augenblick zuſammengeklappt und in den Winkel 
geſchoben werden können, wo ſie den geringſten Platz e'n⸗ 
nehmen, ſodaß der ganze Raum für den Tanz frei wird. 
Grammophone und Radio beſorgen die Tanzmuſik. Die Neue⸗ 
rung hat einen großen Erfolg zu verzeichnen. Die „Unter⸗ 
haltungswagen“ ſind der Sammelpunkt der jungen Leute 
im Zug, die tanzend den Weg von einem Punkt zum andern 
des Bundesgebietes der Un’on zurücklegen, und denen dabei 
die Zeit im Flug vergeht. 


Der Suezkanal und die Aroaten. 


Es dürfte wenig bekannt ſein, daß die Namen von drei 
Kroaten untrennbear mit der Geſchichte des Suezkanales 
verbunden ſind, der vor 60 Jahren, am 16. November 1869, 
feierlich eröffnet wurde. Der Prieſter, der die Weihe des 
Kanals vornahm, war der Franziskaner Fra Pasto Vuce⸗ 
tie, der aus Boſnien ſtammte und in Sarajevo den Grunde 
ſtein zur katholiſchen Kathedrale legte. Unter dem Heer von 
Arbeitern, daß unter Leſſeps Führung zehn Jahre an der 
Verwirklichung feines kühnen Planes arbe'tete, befanden 
ſich zahlreiche dalmatiſche und küſtenländiſche Kroaten, die 
wegen der ſchlechten Wirtſchaftsverhältniſſe in der Heimat 
gezwungen waren, in der Fremde ihr Brot zu verdenen, jo 
wie heute noch alljährlich zahlreiche Dalmatiner und küſten⸗ 
ländiſche Kroaten auf Verdienſt in alle Weltteile gehen. Die 
Fellachen, die urſprünglich die Mehrzahl der Arbeiter bilde⸗ 
ten, mußten bald durch andere Arbeitskräfte erſetzt werden, 
da ſie unzuverläßliche und träge Arbeiter waren und außer⸗ 
dem durch Todesfälle ſtark dezimiert wurden. Einem Kroaten 
wurde auch die Ehre zuteil, am Tage der Eröffnung den 
Schlußſtein zu entfernen, der das Rote und das Mittellän⸗ 
diſche Meer voneinander trennte. Das war der Arbeiter 
Loncarie aus Selce im kroatiſchen Küſtenland, der dafür 60 


Die im Staate Waſhengton gelegenen Rainier-Berge, Dukaten erhielt und damit eine Familie gründete, deren 


gewaltige Erfol-| Vundesſtaat Colorado mit dem Bau einer Hängebrücke be⸗ 


deren höchſte Erhebung 4370 Meter beträgt, wurden kürz⸗ Nachkommen noch heute im Küſtenlande leben. Der dritte 
lich aus einer Entfernung von 375 Kilometern aufgenom- Kroate endlich, deffen Name mit dem Bau des Suezkanals 
men. Die Aufnahme erfolgte bei einem vom Kriegsamt ver- virbunden ſt, war der Kapitän Moderein aus Kraljevica, 
anftalteten Flug, der 140 Stunden dauerte und dem Zweck der, einer alten Seefahrerfamilie entſtammend, der erſte 
galt, Aufnahmen des Geländes vorzunehmen, um eine Re- Lotſe war, der die Schiffe durch den Kanal ftewerte, 

liefkarte herſtellen zu können. Die Photographie wurde aus ee 

einer Entfernung aufgenommen, die jenſeits der Sichtgren⸗ 
Es handelt ſich um eine 
Fernphotographie auf Filmſtreifen vermittelſt der außer⸗ 
ordentlich empfindlichen ultraroten Strahlen, die Nebel, 
Rauch und Waſſerdampf zu durchdringen vermögen. Die 
Photographe wurde vom Flugzeug aus einer Höhe von 
5200 Meter aufgenommen. 


Frankreichs Rundfunk auf dem toten 
Punkt. g 
Die franzöſiſche Regierung beabſichtigt, einen Betrag 
von 50 Millionen Francs zugunſten des drahtloſen Dien- 
ſtes für die landwirtſchaftliche Bevölkerung zu verwenden. 
Man will vor allem dafür ſorgen, daß die in abgelegenen 
9 Bezirken wohnenden Landleute beſtändig über die Wetter⸗ 
d bildung und die Preiſe der landwirtſchaftlichen Produkte au 
Ein Rieſe unter den Rettungsbooten. dem Laufenden erhalten werden, 9955 rn rl 
Das größte Rettungsboot der Welt ift kürzlich in e Unterhaltung entbehren brauchen, die gleich⸗ 
engliſchen Grafſchaft Cornwall von Stapel gelaufen. Es iſt zeitig mit den Wetter- und Preisberichten durch den Rund- 
18.5 m lang, 5.5 m breit, hat 45 Regiſtertonnen und kann funk vermittelt wird. Die Neuregelung bildet einen Teil 
300 Perſonen aufnehmen. Das unverſentbare Boot wurde des Regierungsprogramms, n dem der Rundfunk zur He- 
auf den Namen „Prinzeß Mary“ getauft. Es iſt mit zwei bung der Volksbildung eine wichtige Rolle ſpielt. Der von 
Motoren von je 80 Pferdeträften ausgejtattet, die ihm ene der Regierung eingebrachte Antrag lenkt die öffentliche 
Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 15 km in der Stunde ge Aufmerkſamleit auf den unbefriedigenden Zuſtand des Na- 
Die hundert eingebauten waſſerdichten Schotten find |Poweiens. Die Klagen über die Qualität und Quantität 
mit Luftzufuhrſchächten verſehen, die über der Waſſerline[der Rundfunkprogramme mehren ſich ſtändig. Der Staat 
münden. Die „Prinzeß Mary“ enthält zwei Kabinen, von] verwendet nicht mehr als 2,5 Millionen Franes für feine 
denen jede 50 bis 60 Paſſagiere faßt. Außerdem können bei Stationen, und die Geſellſchaften, die die private Uebermitt⸗ 
gutem Wetter auf dem Deck noch weitere dreihundert Perfo- lung betreiben, ſcheuen fih, weiter Geld in eine Sache zu 
nen und bei unruh gerem 150 Unterkunft finden. Die Brenn- ſtecken, deren Zukunft ihnen ganz unſicher zu fein ſcheint. 
ſtofſbehälter könnten 2250 Liter Oel aufnehmen; dieſer Vor- Man ſchätzt die Zahl der Empfangsapparate in Frankreich 
rat ſichert dem Boot einen Aktionsradius von 930 km. Was auf nicht mehr als 500.000 und die Vorteile, die dem Staat 
die Rettungsmittel betrifft, ſo ſtehen ſie auf der Höhe der aus den Steuern, Abgaben und Gewinnanteilen am Handel 


i fait Zeit und benutzen die neueſten Er „und an der Induſtrie erſtehen, erreicht kaum den Jahres: 
neſſerſcharf das Gewebe; die Wunde blutet faft gar nichl ver gen die neueſten Errungenſchaften der moder h 


Technik. betrag von 10 Millionen Franes. Der dem Parlament vor⸗ 


gelegte Regierungsentwurf ſieht zur Behebung der be⸗ 


— 1[ 


Die höchſte Hängebrücke der Welt. ſtationen vor, die in Zukunft der Autorität der 


N Behörden 
Zurzeit ſt man bei Canon City im nörbamebttanijijen unteren werden ſollen. ` 


ſchäftigt, die den Abgrund der „Royal Gorgo” überſpannt 
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ſtehenden Mißſtände eine begrenzte Kontrolle der Rundfunk! 
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Dolksw 


Es ijt kein Wunder, daß die engliſche Kohleninduſtrie, 
nachdem ſie faſt die Hälfte ihres früheren Abſatzes von Koh⸗ 
le auf den nördlichen Märkten, die bis dahin als ihre aus: 
ſchließliche Domäne angeſehen wurden, verloren hat, keine 
Opfer und Anſtrengungen ſpart, um dieſe Märkte zurückzu⸗ 
erobern. Man kann es ſogar verſtehen, daß dieſe Indu⸗ 
ſtriellen, nachdem fie die polnäſche Kohle von dieſem Abſatz⸗ 
gebiete auf dem Wege der normalen Handelskonkurrenz 
nicht verdrängen könne, ſich bemühen, die ganze Angele⸗ 
genheit auf das internationale Terrain zu übertragen, das, 
heißt auf das Terrain des internationalen Arbeitsbüros und 
des Völkerbundes und im Wege einer internationalen Regu⸗ 
lierung der Löhne und der Arbeitszeit die polniſche Kohlen⸗ 
induſtrie der Konkurrenzfähigkeit auf dieſen Märkten be⸗ 
rauben und auf dieſe Weiſe auch die polniſche Kohle von 
dieſen Märkten vollkommen verdrängen wollen. Es ift aber 
zu begreifen, wenn die Fachverbände, die die breiten Maſſen 
der Arbeiter repräſentieren, und ein Teil der betrogenen 
oder nach Popularität haſchenden Preſſe immer neue For⸗ 


derungen auf Erhöhung der Löhne in der polniſchen Roh | 


lenbergwerkinduſtrie ſtellen und unterſtützen, obwohl fie, ge- 
gen ihre Abſicht, auf dieſe Weiſe den Tendenzen der engli⸗ 
ſchen Kohleninduſtrie an die Hand gehen, nachdem dieſelbe 
auf einem ganz anderen, umkreiſenden, Weg denſelben 
Zweck anſtrebt, das heißt, die Löhne in Polen auf ein ſolches 
Niveau zu bringen verſucht, daß die polniſech Kohlenindu⸗ 
ſtrie als Konkurrent auf den nördlichen und anderen Ex⸗ 
portmärkten eliminiert wird. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß weder die Fachver⸗ 
bände, noch jener Teil der Preſſe, der mmer die Forderung 
der Erhöhung der Löhne in der Kohlenbergbauinduſtrie un⸗ 
terſtützt, ſich keine Rechenſchaft davon ablegen, wie die Ver⸗ 
hältniſſe auf den internationalen Kohlenwerken ſich geſtal⸗ 
ten und unter welchen Verhältniſſen die polniſche Kohlen⸗ 
induſtrie ihre bisherige Konkurrenzfähigkeit auf dieſen 
Märkten erhalten konnte. Vor allem wäre zu erwähnen, daß 
der Export der Kohle auf andere Abſatzgebiete außer den 
natürlichen Abſatzgebieten im Jahre 1928 über 6,461.000 
Tonnen betragen hat und daß dies 57.44 Prozent des gan⸗ 
zen Exportes und 23,18 Prozent des ganzen Abſatzes aus⸗ 
gemacht hat. Der Verluſt ſomit dieſes Teiles des Exportes 
müßte für die Entwicklung der ganzen Kohleninduſtrie in 
Polen eine direkt kataſtrophale Bedeutung haben und wür⸗ 

de ſich in erſter Reihe beſonders kraß auf die Arbeitermaſ⸗ 
ſen auswirken, da er zu einer gewaltigen Steigerung der 
Arbeitsloſigteit, zur Einlegung zahlreicher „Feierſchichten“ 
und ſomit zur Verarmung und zur Not der im Bergbau 
beſchäftigten Arbeitermaſſen führen müßte. Jene ſomit, de⸗ 
nem tatſächlich das Wohl der Arbeiter am Herzen liegt, 
ſollten vor allem darauf bedacht ſein, daß ſie die gegen⸗ 
wärtigen Produktionsbedingungen, die noch dieſen vieſigen 
Export auf jene Abſatzgebiete ermöglichen, nicht verſchlech⸗ 
tern und durch ihre Handlungen die Möglichkeiten dieſes 
Exportes nicht ins Schwanken bringen. 

Der Konturrenzkampf mit der engliſchen Kohle iſt gar 
nicht ſo leicht. Vor allem muß daran gedacht werden, daß 
die engliſche Kohle durch viele Jahrzehnte in den breiten 
Maſſen der ausländiſchen Konſumenten als die beſte der 
Welt gegolten hat, die durch keine andere Kohle erſetzt wer⸗ 
den könne. Und obwohl in den letzten paar Jahren dieſes 
Vorurteil unter dem Einfluß des Kennenlernens der pol- 
niſchen und insbeſondere der oberſchleſiſchen Kohle etwas 


miſche Kohle gegen dieſes Vorurteil ankämpfen und das 
Mittel dieſes Kampfes können naturgemäß nur niedrigere 
Preiſe als jene der engliſchen Kohle derſelben oder ähnli⸗ 
chem Qualität ſein. 5 

Außerdem darf nicht vergeſſen werden, daß das polni⸗ 
ſche Kohlenrevier von den Seehäfen 620 Kilome ent⸗ 
fernt liegt, ſodaß infolge deſſen trotz der durch die polniſche 
Regierung gewährten Tariferleichterung die Transport⸗ 
koſten dieſer Kohle vom Kohlenbecken bis zu den Seehäfen 
das vielfache der Transportkoſten der Kohle aus den eng⸗ 
liſchen Bergwerken überſteigen, da dieſelben im großen und 
ganzen in ganz geringer Entfernung von den 
und manchmal ſogar knapp an dem Meeresufer, ſodaß die 
Kohle direkt aus den Bergwerken auf die Schiffe geladen 
werden kann. 
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Sije, die mmer gewohnt war, von Bewunderern um⸗ 
ſchwärmt zu werden, fühlte, daß fie unglücklich werden wür⸗ 
de, wenn Protopoff ihre Zuneigung nicht erwidern würde. 
Ja, ich muß mir Gewißheit verſchaffen, ſagte jie ſich. 
Doch wie? Soll ich heute noch in de Roland⸗Bar gehen? 
Davon habe ich nichts. Denn in dieſem Trubel kann ich 
och unmöglich eine Antwort von ihm erhalten. Wie mache 
ch es nur? j 
Nervös ging Ilſe im Zimmer auf und ab. Plötzlich 
blieb fie ſtehen. Ich habe es. Eine andere Löſung iſt unmög⸗ 
ich. Der Abendzug geht um fieben Uhr. Ich fahre am Oſt⸗ 
hnhof ab und ſteige am Weſtbahnhof des Vororts wieder 


abgeſchwächt worden ift, jo muß auch heute noch die pol⸗ 


Häfen liegen Löhne der 


AUS DER | 
ROLAND-BAR 


irtfchaft 


Das internationale Arbeitsbüro über die Löhne im 
europäiſchen Bergbau. 


Einen großen Einfluß auf die Geſtaltung der Produk⸗ 
tionskoſten und dadurch auch auf die Konkurrenfähigkeit 
in der engliſchen und polniſchen Kohleninduſtrie haben auch 
die ſozialen Leiſtungen. Wie der Bericht feſtſtellt, der vor 
kurzer Zeit durch das internationale Arbeitsbüro über die 
internationalen Löhne der Kohlenbergarbeiter veröffent⸗ 
licht wurde, ſpielen jene Teile, aus denen ſich die allgemei⸗ 
nen Lohnſummen zuſammenſetzen, außer den Barlöhnen, 
in den verſch edenen Zentren der Bergbauinduſtrie eine 
ſehr große Rolle. Während in England nur 6,6 Prozent der 
allgemeinen Lohnſumme (mit Ausſchluß der Verſicherungs⸗ 
ſummen, die die Arbeitsgeber zahlen) in den verſch. Poſi⸗ 
tionen außer der Barbezahlung ergeben, hebt ſich dieſes 
Verhältnis in unſerem Dombrowaer Bezirke auf 27,9 Pro⸗ 
‚zent, Nach Verückſichtigung der bei dieſen Berechnungen 
nicht einbezogenen Leiſtungen der Arbeitgeber zu Gunſten 
der Verſicherung ſteigert ſich dieſes Verhältnis auf 11,3 
Prozent in England, beziehungsweiſe auf 33,3 Prozent im 
Dombrowaer Reviere. 

Die Leiſtungen der Bergarbeiter für ſoziale Berfiche- 
rungen ſind beſonders hoch in Deutſchland, in Polen, im 
Saargebiet und in der Tſchechoſlowakei. Die Familienzu⸗ 
ſchläge werden in allen europäiſchen Staten mit Aus⸗ 
nahme von England bezahlt und ſind beſonders hoch im 
Dombromaer Bezirke und im Saargebiet. Die Deputatkoh⸗ 
e oder die ermäßigten Preiſe für Brennkohle ſpielen eine 
beſondere Rolle in Polen, Belgien und der Tſchechoſlo⸗ 
wakei. Andere derartige Leiſtungen beziehen ſich hauptſäch⸗ 
lich auf den Wohnungsſchutz, der am meiſten in Frankreich 
entwickelt iſt. Die Bezahlung für den Urlaub und die 
Feiertage beſteht weder in England noch in Frankreich 
und Belgien, überdies, das iſt auch in Polen, beträgt ſie im 
ganzen 2,3 Prozent des ganzen Lohnbetrages. „Wie aus 
dieſer Zuſammenſtellung hervorgeht, befindet ſich die polni⸗ 
ſche Kohleninduſtrie auch mit Rückſicht auf die ſozialen Lei⸗ 
ſtungen, die naturgemäß im großen Maße die Produktions⸗ 
koſten belaſten, in viel ſchlechteren Verhältniſſen als die 
engliſche Induſtrie. Eine weitere enorme Belaſtung der 
Produktionskoſten der Kohle in Polen im Vergleiche mit 
denſelben Koſten in der engliſchen Kohleninduſtrie bildet 
die Teuerung des Geldes in Polen. So wie die ganze Indu⸗ 
ſtrie in Polen, hat auch die Kohleninduſtrie hauptſächlich 
infolge der Inflation und teilweiſe auch infolge der durch 
eine Reihe von Jahren entſtandenen Verluſte, ihr ganzes 
Betriebskapital verloren, und ift darauf angewieſen, heute 
ausſchließlich mit geborgtem Gelde zu arbeiten. Und wenn 
die polniſche Induſtrie ihren ganzen Bedarf an Kapital 
durch den Kredit in der polniſchen Bank decken könnte, ſo 
würde ſelbſt dieſer Kredit ſtändig drei bis vier Prozent 
mehr koſten, als der betreffende Kredit, den die engliſchen 
Bergwerkinduſtrien in der Bank von England erhalten. 
Wenn wir jedoch berückſichtigen, daß die engliſche Induſtrie 
überwiegend mit Hilfe eigenen Betriebstapitals arbeitet 
und die polniſche Kohleninduſtrie ihren Kredit außer bei 
der Bank Polſki auch bei anderen bedeutend teueren Kre- 
ditquellen decken muß, ſo werden wir leicht verſtehen, daß 
die Unterſchiede, in den Koſten des Kredites fih noch be- 
deutend ſteigern und daß auch dieſer Faktor einen gewichti⸗ 
gen Einfluß auf die Abſchwächung der Konkurrenzfähigkeit 
der polniſchen Kohleninduſtrie ausübt. ? 

l Wenn wir alle diefe, in den obigen Ausführungen er- 
wähnten Momente berückſichtigen, die nicht im mindeſten 
noch die Geſamtheit aller Faktoren erſchöpfen, die zu Un⸗ 
gunſten der polniſchen Kohleninduſtrie in ihrem Konkur⸗ 
renzkampf mit der engliſchen Kohle einwirken, werden wir 


ohne jeden Zweifel zur Ueberzeugung gelangen, daß min⸗ 
deſtens ein Faktor beſteht, der bis zu einem gewiſſen Grade 


die günſtigen Produktionsbedingungen der polniſchen 
Kohleninduſtrie kompenſirt, auf den dieſe Induſtrie ſich 
ſtützen und ihre Anſtrengung in dem ſeit 3 Jahren ſcharfen 
Konkurrenzkampfe mit der mächtigen und reichen engliſchen 
Induſtrie barſieren kann. Dieſer Faktor kann leider und 
muß noch leider durch längere Zeit der Arbeitslohn 'n der 
polniſchen Kohleninduſtrie bleiben. Der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen dem Niveau der Löhne in Polen und dem Niveau der 
Bergarbeiter in England (wir wollen ſchon nicht 
von anderen Ländern ſprechen) iſt ſo groß und ſo kraß, 
wie ſich dies ein bedeutender Teil der öffentl. Meinung nicht 
vorſtellt. Auf die Feſtigung dieſer Anſicht, beziehungsweiſe 


aus. Nur ſo geht es. Er muß 
Ausrede werde ich ſchon finden. 
Entſchloſſen ging Ilſe zum Schreibtiſch, 
Briefpapier und ſetzte haſtig die Feder an: 
Geehrter Herr Protopoff! 
Wundern Sie ſich nicht über mein Schreiben, denn ich 
habe keine andere Möglichkeit, mit Ihnen in Verbindung 
zu treten. Ich verreiſe morgen für längere Zeit, muß Se 
aber vorher in einer wichtigen Angelegenheit ſprechen. 
Bitte, erwarten Sie mich morgen, Mittwoch, um 8 Uhr 
abends auf dem Weſtbahnhof. Ich hoffe, daß Sie mir 


kommen. Eine entſprechende 


nahm ein 


meine beſcheidene Bitte erfüllen werden. 


Ilſe Merling.“ 

Aufatmend verſchloß Ilſe das Kuvert. 

Wie kommt der Brief aber nur zu ihm? Einen Diener 
kann ich mit der Uebergabe nicht betrauen. Die Leute ſind 
mmer geſchwätzig. Es bleibt mir nichts übrig, als ſelbſt zu 
gehen. 

Ilſe ſtand auf und blickte auf die Uhr. Noch iſt es zu 
zeitig, die Roland⸗Bar wird noch geſchloſſen ſein. Hoffentlich 
iſt er heute dort. Iſt er dienſtfrei, jo werde ich den Bref 
durch einen Kellner zu ihm ſenden. Gedankenverloren griff 
Ilſe we zu ihrem Buche, als es an der Tür klopfte. 

„Herein!“ 


| Warbach ſchien 


die 


bitte Sie!“ 


auf die neuerliche Irreführung hat im großen Maße der 
obenerwähnte Bericht des internationalen Arbeitsbüros 
über die internationalen Löhne im Kohlenbergbau Einfluß 
genommen. Dieſer Bericht bringt unter anderem eine Zu⸗ 
ſammenſtellung der nominellen Löhne in Gold ſowie auch 
der realen Löhne, das heißt mit Berückſichtigung der Kauf⸗ 
kraft in jedem einzelnen Staate. Nach dieſen Zuſammen⸗ 
ſtellungen, die auch in einer Reihe von polniſchen Zeitungen 
verlautbart wurden, iſt die Differenz zweiſchen dem Tages⸗ 
lohn beziehungsweiſe dem Jahresverdienſt eines Kohlen⸗ 
bergarbeiters in Polen und demſelben Verdienſte eines 
Kohlenbergarbeiters in England tatſächlich ungemein kraß, 
denn, wenn wir die engliſchen Verdienſte als hundert an⸗ 
nehmen, ſo bekommen wir für Oberſchleſien einen Index 
der Tageverdienſte von 42 und der Jahresverdienſte von 
47 und im Dombrower Reviere einen Index der Tages⸗ 
verdienſte von 36 und der Jahresverdienſte von 40. 

Aehnlich geſtaltet ſich auch die Frage bezüglich der 
vealen Verdienſte, die, wenn wir die realen Verdienſte (ihre 
Kaufkraft) in England mit hundert annehmen in Ober⸗ 

ſchleſien 54, m Dombrower Revier 55 betragen, ſomit kaum 
etwas über die Hälfte der realen Verdienſte in England. 

Keine der Zeitungen aber, die dieſe Zuſammenſtellung 
verlautbart hat, hat die Aufmerkſamkeit darauf gelenkt, daß 
obige Ziffern ſich auf das Jahr 1927 beizehen und daß ſeit 
dieſer Zeit in England eine Reduktion der Löhne und in 
Polen eine bedeutende Erhöhung derſelben ſtattgefunden 
hat, was natürlich auf die nominelle ſowie auch auf die 
reale Höhe der Verdienſte in dieſen beiden Staaten ſich im 
bedeutendem Maße auswirken müſſe. 

Nach Berückſichtigung aller Veränderungen, die im Lau⸗ 
fe der letzten zwei Jahre ſowohl in Bezug auf die Höhe der 
Löhne, wie auch in Bezug auf das Niveau der Erhaltungs⸗ 
koſten erfolgt ſind, müßte ſich dieſer vergleichenden Tabelle 
der nominellen Verdienſte in Gold und der realen Verdien- 
ſte in den wichtigſten Zentren der Kohlenproduktion in 
Europa folgendermaßen darſtellen: 

Staaten Nominelle E rT Reale Verdienste 


die Kohle produzieren in Gol Kaufkraft 
Jahr 1927 1929 Jahr 1927 1929 
England 100 90 100 100 
Belgien 56 65 82 96 
Frankreich 63 72 76 87 
Tſchechoſlowakei 60 72 65 78 
Deutſch⸗Oberſchleſien 68 86 57 70 
Polniſch⸗Oberſchleſien 47 67 54 82 
Dombrowa 40 58 55 76 


Wie aus obiger Zuſammenſtellung hervorgeht, beträgt 
die Kaufkraft in Polniſch⸗Oberſchleſien, wenn wir die 
Kaufkraft der Verdienſte in England für hundert annehmen, 
82 und iſt etwas nur niedriger als die Kaufkraft in Belgien 
und Frankreich und höher als die Kaufkraft der Verdienſte 
zun der eee und Deutſch-⸗Oberſchleſien. 

Wie aus dem Vercht des internationalen Areitsbüros 

hervorgeht, waren die Schwierigkeiten eines internationalen 
Vergleiches ungeheuer groß und waren daher nur annä⸗ 
hernde Berechnungen möglich, die ausſchließlich auf die 
Ausgaben für Lebensmittel geſtützt waren. Wenn auch an⸗ 
dere Poſitionen der Ausgaben, wie Kleidung, Wohnungs⸗ 
‚miete und dergleichen berückſichtigt worden wären, würde 
das Reſultat der Berechnungen ein ganz anderes Bild bie⸗ 
ten. Es unterlegt keinem Zweifel, daß in dieſem Falle, 
wenn ſchon mit Rückſicht darauf, daß die Mietzinſe in O⸗ 
berſchleſien bisher kaum 58 Prozent des Vorkriegszinſes 
erlangt haben, während ſie zum Beiſpiel in Deutſchland 
bereits bedeutend das Vorkriegsn veau in Gold überſtiegen 
haben, die ganze Zuſammenſtellung der realen Verdienſte 
‚im Bergbau noch mehr zu Gunſten der Verdienſte in Po- 
len ausfallen würde. 
! Für jeden Fall kann man aus obigem deutlich erſe⸗ 
hen, daß die Klagen ſowohl der engliſchen Kohleninduſtriel⸗ 
len, als auch unſerer Fachverbände, bez ehungsweiſe der fie 
unterſtützenden Preſſeorgane über das unerhört niedrige 
Niveau der Verdienſte der Bergarbeiter in Polen im Lichte 
die Ziffern, die genau den gegenwärtigen Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechen, vollſtändig unbegründet ſind. Andererſe ts muß 
man daran denken, daß dieſe verhältnismäßig unbedeuten⸗ 
de, noch übrig bleibende Differenz, die ſich gegenwärtig 
zwiſchen dem Niveau der Verdienſte in England und dem 
Niveau der Verdienſte in Polen gebildet hat, jetzt nur noch 
die einzige und letzte Garantie der Erhaltung der Konkur- 
renzfähigkeit der polniſchen Kohleninduſtrie im Konkurrenz⸗ 
kampfe mit der engliſchen Kohleninduſtrie für die Zukunft 
verbleibt. Und was der Verluſt dieſer Konkurrenzfähigkeit 
bedeuten würde, daß können die Fachverbände ſowie auch 
die ſie unterſtützende Preſſe, wenn ihnen tatſächlich das 
Wohl der arbeitenden Maſſen am Herzen legt, ſelbſt wohl 
genau beurteilen. ` 
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| Doktor Warbach trat ein, und begrüßte Ilſe. „Ihr Va⸗ 

ki ijt noch mit dem Baron Suchl'nſti beſchäftigt, fo daß ich 
es vorgezogen habe, inzwiſchen Ihnen einen Beſuch abzu⸗ 

ſtatten. Wie waren Sie mit Ihrem Feſte zufrieden?“ 
„„Ach, laffen wir das, Herr Doktor. Wiſſen Sie, ich ver⸗ 

re ſe morgen für längere Zeit!“ 

ſichtlich betroffen. „Für längere geit? 


Warum?“ 
„Der Vater hat es ſich in den Kopf geſetzt, daß ich i 
Schweiz fahre. In A rate Wi, N 
Der Doktor gab keine Antwort. Traurig ſah er Ilſe an. 
Die Dämmerung hatte ſich herabgeſenkt und ſchuf im dunk⸗ 
len, teppichbelegten Raume ein graues Zwielicht. Das zarte 
Profil des ſchönen Mädchenkopfes, von den glänzenden Lok⸗ 
ken umrahmt, hob ſich ſcharf vom hellen Hintergrund der 
‚großen Fenſter ab. Warbachs Augen nahmen e'nen warmen, 
bittenden Ausdruck an. 

„Bleiben Sie doch lieber bei uns, Fräulein Ilſe! Ich 


Die Angſt, eine abſchlägige Antwort zu bekommen, 
ſchnürrte hm die Kehle zu. Doch da dachte er daran, daß 
Ilſe für längere Zeit wegfuhr und daß er nicht ſo bald Ge⸗ 
legenheit haben werde, ſie zu ſprechen, und faſt überlaut 
brach ſeine Antwort hervor: 


D 


Be 


Eigentümer: Ned. C. L. Mayerweg, 


Seite 12. 


Umsonst 


Uniewaznia sie, 


zgubiona teile ich jeder Dame ein 


Ksiazeczke | seen 


wojskową, | Weissiluss|® 


mit. Jede Dame wird | S% 
über den schnellen Er- 
folg erstaunt und mir | 


na nazwisko 
Gustawa Gerutha 
Bielsko, rocznik 
1902, wystawioną 
przez PKU. Biała- 
Bielsko. 617 


dankbar sein. 


Friedrich - Eherstrasse 105. 


Schneeschuhe, 
Galoschen .. 


und warme Hausschuhe, in- und aus- 
ländische, wegen vorgerückter Saison 


Alle Arten Schuhwaren, in- und aus- 
ländische, elegant, dauerhaft und be- 
kannt billig. 


EInzelpaare 30% Nachlass. 


Schuhhaus Skibeiski S 


Bielsko, 3-go Maja 8 (neue Basare) 2 


Der raum; 


einer jeden Dame ist das Pelzwerk. 
Lager und Anfertigung aller Art Pelz- 
waren in fachmännischer Ausführung 


sowie alle Sorten von Vereins-, Studenten- 


623| @ 


Jak. Tochien,? 


und Zivilkappen bei 


Kürschner und Kappenmachermeister. 


Bielsko, Jagiellonska 10 $ 


vis à vis der Eskomptebank. 


WH Aspirin- 
9 Tabletten 
bewährt bei allen 
Erkältungskrankheiten 
\ und * 


Gebrauchte, kursierende polnische 


besonders 


Portomarken 
(dopłata) 

von der einlaufenden Post von Kauf- 

leuten, Banken, Advokaten etc., ' 


zu kaufen gesucht. 


Gebe dafür Geld, Visitkarten u. s. w. 


Frau l. GEBAUER, Stettin 6. P. | 0 


Deutschland, 573 | Ve 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


WENINACHTSANGEBOT! Ziegel 


sämtliche Delzarfen 
im reichster Auswahl! 


33 Jahre alt, ledig, Schlesier, mit 15- 
%4 | jäbriger Praxis, sucht Stellung zum 
#4 | Frühjahr. Vollständig vertraut mit 
allen Maschinensystemen und 
Reparaturen. Geschätzte Offerten 
erbitte unter „Ziegeleimeister“ an die 
Administration dieses Blattes. 614 


Briefmäarken- 
sammlung für Anfänger 


als Weihnachtsgeschenk passend, ca. 
3000 verschiedene Europamarken ent- 
haltend, in Borek - Briefmarkenalbum 


II uchod, Bielsko, Japlelliska . ===: 
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ERSTKLASSIGE ES p 
SPRECHMASCHINEN onp PLATTEN S) 14 


Alle neuesten Schlager stets am Lager. DAVOR, DENN NUR JUGEND ZIERT 


© MUSIH-INSTRUMENTE 


für Streich- und Blas-Ensemble. 


MANDOLINEN, GITARREN, 
ZITHERN und LAUTEN. 


Zubehörteile wie: 
Stege, Kolophonium,* Wirbel, Saiten u. a. 


SCHULEN un NOTEN 


für sämtliche Musik-Instrumente 


Sauberste und gewissenhafte Ausarbeitung 
in eigener Werkstatt 


GIBT DEM HAAR LANGSAM UND UNAUFFÄLLIG 
FÜR DIE UMGEBUNG SEINE NATÜRLICHE FARBE 
WIEDER, LEICHT ANWENDBAR; FLECKT NICHT. 
UND IST ABSOLUT UNSCHÄDLICH, PREIS 2.7.50 


ST. DELCZYNSI 


ÜBERALL ERHÄLTLICH 
des PARF d' ORIENT 


WARSZAWA NOWY ŚWIAT 39 


POZNAŇ 
DL. 27 GRUDNIA 1. 


Berner 


. m 
Die beqwemisie Art N IT Tyehilte 


eilt 
mit allen Facharbeiten wie Park- 
anlagen, Glashaus- und Mistbeetkunde 
bestens vertraut, sehr guten Referen- 
zen, wünscht seine Stellung zu ändern. 
(Eventuell als Villengärtner mit Neben- 
beschäftigung.) 
Anträge unter „Fleissig 26“ an die Ad- 
ministration dieses Blattes. 


Pressiron 


liefert billigst 


der Bezahlung ist der 


Vchberweisungs- 
Verkehr der P.K.O. 


welcher auf der unmittelbaren Ueberschreibung des Betrages 
aus dem Check-Konto eines Klienten der P. K. O. auf Rech- 
nung des Check-Kontos des anderen Klienten besteht. 


Durch Vermeidung an Barauszahlungen 
spart man an Zeit und Kosten, 


Die P. K. O. berechnet bei den Ueber- Spöidzielnia 
weisungen keine Manipulationsgebühr. Roiniczo-Handlowa, Hatowice, 


LEO LÖWY, Biala, Wenzelisg. 


Poszukuje sie 


ZASICHcyY 


do sprzedawania wyrobów ponezoszniezych w’obrebie G. SL, 
Sl. Cieszyńskiego i Zagłębia Dąbrowskiego. — Uwzględnione 
beda takie siły, które dokładnie obznajmione sa ze stosunkami 


miejscowemi i znaja oba języki krajowe. 


Angesehenes Unternehmen sucht 
ABSOLVENTEM 
HOHERER GEWERBESCHULE 
mit mehrjähriger Praxis in Eisen- 
industrie, nicbt über 30 Jahre alt, 
welcher sich der Autogenen 
Metallbearbeitung und dem 
Verkauf der einschlägigen Artikel 
widmen möchte. — Reflektanten 
mögen sich zwecks persönlicher 
Vorstellung telefonisch anmelden: 
Mikołów, Telefon Nr. 5. 


BedientEuch bei Zahlungen der Ueberweisungschecks der P. K. O. ni.Kochanowskiego 6,1e1.29-56 


Mocca, Vanille, Curacao, Chartreuse, Karpaten, 
Cacao, Allasch, Jarzchinka, Griofte, Kalserbirn, 
cte. etc. sowie Tee, Num, Punsch, Cognac, starke 
Schnäpse und Warzonka 


sindin der 


Likörfabrik 


B. Aktien-Brauere? 
619 ulica eien 73, Telefon 1846 


und in den meisten Geschäften und Gasthäusern billigst zu haben. 


Unsere feinsten Liköre: 1 


622 


615 
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